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Ein Nachwort
zur Steuerresorm .

Bun Johann P o 1 a ch.

Mir der parlamentarischen Erledigung der

Sicuerreform ist eine der großen gesetzgeberi-
schcn Aktionen vollendet , in denen die durch
de » Novcmbersiog des Bürgertums peschasfenen
Machtvcrhältirisic zu vollem und klaren ! Uus -
druck kommen . Alles im I n t e r e s.s e der

Bonrgeois,i e, nichts im Iuteres Ie
d c s P r o l c t a r i a t s , das ist die Devise der

neuen politischen Richtung . Die Reden , mit

denen der Fin - anzministcr sein Werk oder viel¬

mehr das Werk der augenblicklich Herrschenden
begleitete , sind nur von pspcholostischenr Inter¬
esse als Versuche , Motiv und Charakter dieser
gesetzgeberischen Aki ton zu verdunkeln und z>l
verschleiern . Der Wahrheitsgehalt der Argu¬
mente , mit denen die Allgemeinheit irregfübtt
werden soll , ist sehr gering und die sozusagen
„sozialpolitische " Geste , mit der das antisoziale
Beginnen eingcfübrt wurde , kann nur als em
übler , unangebrachter Witz empfunden werden .

Der Finanzminister behauptete im

Budaetausschussc des Abgeordnetenhauses am
20 . Jänner dieses Jahres , das ; leine Interessen¬
gruppe durch die Steuerresorm so viele Vorteile
erhalte — wie die Arbeitcrschast und die kleine

Beamtenschaft , da die Sicuerreform die grösste
Ermäßigung bei der Einkommensteuer , der
allein von Arbeitern und kleinen Beamten zu
entrichtenden Steuer , bringe . Was steckt in

Wahrheit hinter diesem großen Wort ? Die Ar¬

beiter nnd kleinen Beamten werden ihre Steuer
im Wege des Abzugs bezahlen . Es ist also
dafür gesorgt , das ; ihre gegenüber der Vor¬

kriegszeit um 40 Prozent ermäßigte Steuer zu
vollen 100 Prozent entrichtet wird . Aber des

Sängers Höflichkeit verschweigt , daß die Ver¬

pflichtung bei einem Einkommen beginnt , das

an dem der Vorkriegszeit gemessen , kaum die

Hälfte des steuerfreien Vorkriegseinkommens
darstellt . Aber selbst ivenn man sich mit dem

Finanzminister auf den Standpunkt stellen
wollte , die Pcrsonalcinkommenstcuer zum
Merkmal steuerlicher oder wirtschaftlicher Be¬

lastung zu machen , mußte man sich das Gefühl
des Neides , das die Worte des Finanzministers
gegen Arbeiter und kleine Beamte zu cnvcckcn

suchten , doch lieber für diejenigen aufsparen ,
die auch 40 Prozent weniger Einkommensteuer
zahlen werden , allerdings von einem Vielfachen
des Arbeitseinkommens , von einem Einkom¬

men , das oft in einer Woche mehr beträgt , als
das des Arbeiters , des kleinen Beamten , des
kleinen Gewerbsmannes in einem ganzen Jahr .
Dabei kann man überdies auch den Zweifel
nicht unterdrücken , daß es in der Praxis des

SteuerzahlcnS bei denjenigen , auf deren er¬

höhte Stcuermoral der Finanzminister seine
fiskalischen Hoffnungen seht , kaum bei der Er¬

mäßigung von 40 Prozent bleiben wird . Es ist
sehr zu befürchten , daß von den 60 Milliarden
Jahreseinkommens , von denen nach dem Aus¬

spruche des Finanzministers fünf Sechstel durch
die Personaleinkominenstener nicht erfaßt wur¬

den , der größte Teil auch tveiterhiu unversteuert
bleiben , de » die Munifizenz des Fiuanz -
ministcis gegenüber der Bevöllcrungsschichte
mit den Riescneinloinmen unbedankt bleiben
wird .

In derselben Rede , in der sich der Finanz; .
Minister seiner Großmut gegen Arbeiter imb

kleine Beamte rühmte , behauptete er , das ; nicht
nur die direkten Stenern , sondern das ganze
Ftnanzshstcm progressiv sei. Das ist eine Be -

haupiuug von bewundernswerter Kühnheit . Ab -

gesohen davon , daß der Begriff der Progression
mehr an dem geniesten und geprüft werden
müßte , was den Gliedern der einzelnen W' rt -

schaftsgruppe ' n nach Zahlung ihrer Steuer zum
Leben noch bleibt , das ; der Begriff auch ein

Volkstvirtschastliches Merkmal in seinen Inhalt
mit einbeziehcn mußte , macht ein auf indirek -
den Steuern ansgebaurcs Finauzsystcm eine Pro¬
gression ganz unmöglich . Denn ein Vielfaches
des Konsums in quantitativer Beziehung läßt
auch die Natur des Reichen nicht zu . Der Pro¬

gression der indirekten - teuer , die vier i }«» üLs staatlichen Gesamteinkommens » < > * '
sem die Natur selbst eine Schmttkc. Der
Fmauzministcr hätte also, wenn er nichl eine
M ü n ck, h a u s i a d c erzählen wolltc . sc^Behauptung von der Progrcßwn des ^inan -

wstcms auf die direkten Steuern beschranken
müssen, um beim normalen Ma « d " Ucbei -
treibung zu verbleiben . Auch bei dieser B. -
schräniung müßte man sich tragen , ob d e

Nichlvalovisicrung der Grinünteuci , ob >

Steuerbefreiung landwirtschaftlicher Genossin
schäften bei gleichzeitiger Verdoppelung der

Steuerpflicht der Konsuinvcreine , ob bi ! psiicm
Ne in er Landwirte und kleiner Gewerbs¬
leute , von einen ! itntcr _ das Existenzmimmum
sinkenden Einkommen Ertragssteucrn zu zahlen
vineni progressiven Finanzsystem entsprich !. !
Sind denn alle volksivirlschaftlichen,allesozial «!
politischen Anschauungen des Fiiianzministeis
im Ozean des Fiskalismus errrunlen ?

Noch schliniiner als die Steuerreform im

allgemeinen ist das bofchloffenc Gesetz über die

Neuregelung der autonomen Finanzwirtschaz !.
Hätten die bürgerlichen ' Parteien , hätte der als
ihr Exponent auftretcnde Fiuanzmnristcr den
moralischen Mut aufgebracht, die Tinge bei

ihrem Namen zu nennen , so hätten sie sagen
wüsten , daß die „ Neuregelung der autonomen

Finanzwirtschaft" nicht aus der Initiative der

Sparsamkeit allein hervorgegangen ist , sondern
weit mehr aus dem Bedürfnis , die Autonomie
der Gemeinde im Bewußtsein der Ooffentlichkeil
herabzulvürdigen und an der Zerstörung dieser
Zelle - der Demokratie mitzuwirken . Darum soll
ja an Stelle der autonomen Freiheit die

behördliche Bevormundung , an Stelle der Be -

tremmg allgemeiner Interessen durch die Man - '
ner des Vertmuens , die Willkür eines Volks -
frontden Bürokraten treten . An dem morali -
schen Mute , die Wahrheit zu sagen , Hai es ge¬
fehlt . Die Vorstellung , die nist den Taliacktcn
im Widerspruche steht , als ob die mit der

Leitung der kommunalen Angelegenheiten be -
trmttrn Männer und Frauen die ihnen anver -
trauten Mittel verschleudern , hätte der Finanz¬
minister nicht zu wecken gebraucht , er hätte
solche Methoden der Argumentierung neidlos
den Scharfmachern der Industriellcnvcrbänoe
und den Herren in den Handels - nnd Gewerbe¬
kammern überlassen sollen . Er hat es nichl ge¬
tan . Er meinte , „die Finanzquellcn der Sclbst -
vcrivaltung müßten der politischen Konstruk¬
tion entsprechen " . Jetzt , nach Annahme des
Gesetzes über die autonome Finänzwirtschasi ,
werden sie ihr entsprechen , nämlich der politi¬
schen Konstruktion , welche die Bürgerregiernug
dem Staate , den Ländern , den Bezirken , den
Gemeinden geben will . Alle Macht der Büro¬

kratie , Beseitigung der Demokratie in der
Praxis , ihre Aushungcrung durch Entziohung
der Mittel für ihre Organe , das ist das , was
die Gesetze über die Steuerreform , was be¬
sonders das Gesetz über die Finanzwirtschaft
der autonomen Körperschaften kennzeichnet . Es

ist kein Zufall , daß in die Textierung des

Steuergesetzes schon die Textierung der Vcr -

waltungsreform hineinspielt . das ; die Behörden -
bezeichimng der noch in Beratung stehenden
Derwaltungsreform zum Teil varweggenomiiien
wird . Denn Steuergesetz und Vcvwallung <-
reform sind aus dem gleichen reaktionären
Geiste und Willen geboren , mrs dem Geiste
und aus dem Willen der Bürgerrcgicrung . Sie

gehören daher organisch zusammen und gleichen
einander , wie ein faules Ei dem andern .

Darum ist auch daS Versprechen des Finanz -
nrinistcrs im Bndgetausschusse des Senates , er

werde itach Durchführung der Verwaltnngs -
reform über die Rekonstruktion der autonomen
Finanzen Nachdenken, reck )t überflüsstg . Der

Notwendigkeit solcher GcHvnkenarbeit werden

ihn die bürgerlichen Parteien enthoben . Soweit
es auf die bürgerliche Klasse ankoinmt , kann

Uc. mit dem durch das Stcucrgesetz Erreichten
zufrieden sein . Ihre Zufriedenheit wind sich
nack; Durchsetzung der Verwaltungsrefvrm noch
erhöhen . Sic ivird sich hüten , den ihr so ge -

nehmen Zustand der Rechtlosigkeit der auto¬

nomen Körperschaften, , sotveit cs auf sie an -

komnrt , als ein Provisorium anzuschen . Die

Steuergesetzc des Finan - ministers Dr . EngliL

sind die Steuergesetzc her tschechischen und deut - l RogicrungSpartcien . Ihre Rekonstruktion sollt

scheu Bourgeoisie , sic ersütlcn eine , nicht die I tn den Ausgabenkreis der sozialistischen
einzige Sehnsucht der deutschen und tschechischen > Parteien .

Die Deutichbiirgerlichen für Korruptions -
« nd Maulkorbparagraphen .

Herr Krumpe bricht das bisherige Schweigen der Koalition .

Prag , 2V. Juni . Der verfafsungsausschuß
erledigte Henle nachmittag die 88 26 bis 62 der

Berwaltungsvrsorni , die sich mit den Landesaus -

schllsten und - kommissionen sowie mit dem Wir¬

kungskreis der Landesvertretungen besasten .
Morgen gedenkt die Koalition die restlichen 8868
bis INI zu erledigen , die von den Bezirks¬
vertretungen handeln ; am Mittwoch soll
dann noch das Gesetz über dir Wahlen in diese

Vorlretnngen erledigt werden , so daß Donners¬

tag die beiden Vorlagen bereits dem Hause vor «

gelegt werden könnten .

Zum ersten Mal während der ganzen Lpe
zialdebatkc eroignete es sich heute , daß ein Ver¬
treter der . deutschen Regierungsparteien das
Wort ergriff . Es wirft ein sehr bezeichnendes
Licht auf die Grundlagen dieser deutsch - tschechi¬
schen Koalition , daß gerade dieses erste Wort ,
das der Klerikale Krumpe sprach , der Ver¬

teidigung der anrüchigsten Bestim¬
mung der ganzen Vorlage galt !

Während das alte Gaugesetz dir ausdrück¬
liche Bestimmung enthielt , daß die Milglicder der

Gauvertretungrn sich an Lieferungen für den
Gau nicht beteiligen dürfen , enthält die

ursprüngliche Vorlage diese Bestimmung nicht
mehr . Das war aber jenion Leuten , die an die
Betterntvirtschast in der Gemeinde und im Be¬
zirk sott Jahrzehnten gewöhnt waren , ossendar
noch zu wenig und so brachte die Koalition einen
Zusatzantrag zu tz 29 ein , in dem ausdrücklich
festgesetzt wird , daß Mitglieder der LantteSvertre -

tungen sich an öffentlichen Lieferungsausschrei¬
bungen für daS Land beteiligen können .

Als mehrere oppositionelle Redner , darunter
Genostr H o ck e n b e r g, sich mit größter Ent¬
schiedenheit gegen diese Bestimmung wendeten ,
da hielt es Herr Krumpe nicht länger auS :
entgegen dem von der Koalition offensichtlich
ausgegebenen Redeverbot sprang er auf und
verteidigte diesen nach Korruption stunden¬
weit riechenden Paragraphen mit der größten
Entschiedenheit !

Der zweite Anlaß , der Herrn Krumpe zum
Reden veranlaßte , war auch nicht glücklicher ge¬
wählt ; es war dies die Bestimmung des 8 !ll ), die
den Landesvertretungen jede politische Be¬

tätigung untersagt . Als hfer die Oppo¬
sition mit den schlagendsten Argumenten gegen
diese Bevormundung der Landesvertretung Sturm
lief , da war es wieder Herr K r u Ni p e, der sich
breitspurig neben Herrn Kramar in die Bresche
warf und im Brustton tiefster Ueberzeugung die -
sem Manlkorbparagraphen seine
Anerkennung zollte , weil dadurch „ der
Berpolitisierung wirtschaftlicher Dinge oorge -
beugt " würde .

Man könnte es noch verstehen , daß die ille¬

gierungsdeutschen , wie sie es bisher getan , bei der

Beratung der verwaltungsresorm nicht den Mund

ausmachen und den Augenbiick herbeisehnen , wo

diese unangenchme Geschichte endlich einmal mit

ihrer Hilfe abgestimmt ist und so hoffen sie
bald der Vergessenheit anheiWfällt . Aber daß eines

ihrer Ausschusflnitglieder — und wenn es auch
nur der Herr Krumpe ist — sich noch ausdrück -

lich und ohne jeden Zwang in der Verteidigung
gerade der widerwärligskn und undemokratischesten
Bestimmungen der Vorlage ereifert , das geht denn

doch schon ein wenig zu weit . Wir werden schon
dafür sorgen , daß Herrn Krumpe und allen seinen

Hintermännern dieses warme Eintreten für

Korruption ? - und Maulkorbparagraphen nicht so

schnell vergessen wird !
ch

Zu 8 26 ( Zusammensetzung des Landesaus -

schusses ) beantragt Genosse H a ck e n b e r g die

Erhöhung der Mitgliederzahl der Landesaus -

schüssc von Böhmen und Mähren von 12 auf 18 ;
dem referierenden Beamten soll kein Slim m-
r e ch t znstehcn . Zu 8 27 fordert Hackenbcrg , daß
der Borsitzcudc des Landesansschusses und seine
Stellvertreter g c tv ä h l t werden sollen ; die

Bcrhandlungen des Ausschusses sollen nach einer

Geschäftsordnung vor sich gehen , die die Landes¬

vertretung autonom seslsctzl .
Angenommen wird lediglich der Antrag des

Referenten , daß schon vier Mitglieder (statt
fünf ) genügen , nm die Einberufung einer Sitzung
zu verlange ».

Bei 8 28 ( Landeskommissionen ) bringt
31 r a m a r den bekannten Antrag , für die Brr -

Wallung der Anstalten und Unternehmungen
des Landes Schlesien eigene Kommissionen
zu errichte ». Er sowie Innenminister 0 c r n y
bemühe » sich nachznwciscn , was für ein außer¬
ordentliches Entgegenkommen dir Koalition
damit den Schlesiern erwiesen hätte .

Genösse Hackenbcrg verlangt , daß die

Konunissivnsvorsitzendeu von den Kommissionen
gewählt werden sollen : die Kommissivneu tvärcu

ans Grund des Prvporiionalwahlrcchtes nach
den Vorschlägen der Parteien zu ernennen .

Eine längere Debatte entwickelte sich ; n dem

8 29, der festsetzt , wann Mitglieder der Landes¬

vertretung oder der Kommissionen in eigenen oder
in Angelegenheiten von Berivandlen als befan¬
gen gelten nnd der Beratung und Abstimmung
fern zu bleiben haben . Absatz I bestimmt , daß
das Innenministerium in „ A n s n a h m s >

fälle n " Uber Antrag des LandeoauoschusieS
Ausnahmen von diesen Grundsätzen drwilliaen
könne . Hiezu beantragt Kramar noch einen

Zusahantrag , daß bei Lieferungen , die im

ösfentiichen Offert Wege ausge¬
schrieben wurden , Mitglieder der

Landeovertretung von der Beteili¬

gung nicht ausgeschlossen sind .
Genosse H a ck e n b r r g verlangt dagegen die

Streichung de « Absatzes 4, und wendet sich
in aller Schärfe gegen den neuen Zusatzantrag ,
der dem öffentlichen Interesse strikt znwiderläuft .

Auch Meißner erklärt diese neue Bestim¬
mung für gefährlich : er stellt den Antrag , die In -
kompatibilitätsbesttmmungen für die Mitglieder
der Ratioi - alversammlung auch aus die Landes¬

vertretungen auszudehnen . P a 1 c i d l verweist ans
das alte Gangesetz , das die Beteiligung von Mit¬

gliedern der Gauvertretnng an Lieserungen aus¬

drücklich verbot .

Ausgerechnet an dieser Stelle hält es der

deutsche Christlichsoziale K r n tu p c für notwen -

dig , als erster Redner der deutschen Regierung ^-
Parteien in der Generaldebatte das Wort zu er¬

greifen und diese Bestimmnng Uber die Beteiligung
an Lieferungen w är m st r ns zu verteidi¬

gen . Er findet darin keinen Korruptionskcim ,
sondern hält diese Bestimmnng für einen A n s -

fluß der „ reinen Demokrat ! c ! "
Die 88 80 hfe 62 enthalten durchwegs Be¬

stimmungen über de »

Wirkungslveis der Landesvertrelungen .

Der 8 80 , der diesen Wirkungskreis umschreibt ,
enthält die ausdrückliche Bestimmung

daß es nicht zulässig ist, Anträge zu politi¬
schen Angelegenheiten zu stellen nnd dar

Uber Beschlüsse zu fassen .

Genosse Hacken berg protestiert gegim

diesen Manlkorbparagraphen und verlangt ini

Gegenteil die ausdrückliche Feststellung , daß über

politische Angelegenheiten verhandelt und Be «

fchliissc gefaßt werden können .

Meißner vermißt eine Definition de- s

Begriffes „politisch "; auch eine rein fachliche De¬

batte kamt politisch sein . Diese Bestimmung ver¬

folge offensichtlich den Zweck, der Landrsvertrc -

tung zu verbieten . über die Regierung zu . reden

und gegen sic gerichtete Einschließungen anzn -
nelpnen .

Hier fühlt sich Herr Krumpe neuerdings
veranlaßt , dein Referenten Kramar bciznsprin -
gen ; er verlangt ausdrücklich die Beibehaltung
des Verbotes politischer Delmtten mit der klassi¬
schen Begründung , daß dadurch „ der Berpoliti -
siernng wirtschaftlichor Dinge vorgebeugt " wer¬
den soll .

Zu 8 0l stellt Hocke « berg den Antrag ,
den Landesziräsidenien zur Beantwortung von

Inscrpcgaiionen innerhalb einer gcivissen Frist

zu verpfticknen und über diest Antwort eine De¬

batte zuzulassen .
Kramar erklärt , daß derartige Bestrm -

numgen nicht in das Gesetz , sondern in die Ge¬

schäftsordnung gehören .
8 82 setzt fest, daß

die Kosten der Landeovertretung

durch Gebühren , Beiträge , Abgai «en und

inraUeismngcn zu decken sind .
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M WkH Wki W!
Mittwoch laust die Frist zur

WchMmiilSleMIMkii
ab .

Wer bis morgen sein Recht nicht wahr ,

genommen hat , hat es i „ diesem Jahre
verwirkt !

W in Wm Me nM Mn mir

zur Urne.

WM . Arbeiterin ! At Kure WM I

Werl M im VMM
damit Ihr eS auSiiben könnt gegen
die Biirgerregierung , gegen die

Klerikalen , Landbiindler und

l8ewerbeparteiler , die Euere

sozialen Errungenschaften ,
Eure politischen Rechte , Eure

nationale » Forderungen mit

Füßen treten und verraten !

Genosse Hartenberg wünscht , daß die Be -

stimmung über diese Ratuvalleistnng gestrichen
wird ; die Verhängung von Sondrrbklastungen
wäre mit Dreiviertelmehrheit zu beschließen ;
Personen , die das Annenrecht genießen , waren

ganz z » befreien . Endlich müßten alle Abgaben
usw. progressiv gestaltet werden .

K r a m a t verteidigt die Bestimmung über
die Naturalleistungen , die

eine neue Robot

einführt ; namentlich für die östlichen Gebiete sei
es direkt eine Wohltat , wenn die Abga¬
ben durch Naturalleistungen (bei Flußregulierun -
gen etc . ) ersetz ; werden konnte » .

Vergeblich bleibt auch der AbändernngS -
antrag Hackenbergs zu 8 88 auf Streichung der

Strafbestimmungen durch welche die Einhebung
von Abgaben etc . unterstützt wird .

8 50 , der von den Landeöfinanzkommissionen
handelt , wird gestrichen , weil deren Arbeit ohne¬
dies ,der ButgetauSschuh der LandeSvertretung
besorgt . , -

Tie Bestimmungen der weiteren Para -
graphe , die über die Aufstellung des Budgets ete .
handeln , werden mit kleinen Abänderungen der
Koalition genehmigt .

Eine längere Tebatte entspinnt sich noch um
den 8 53 , der der Landesvertretung das wichtige
Recht gibt , zur Verwaltung von Anstalten und

Unternehmungen eigene Ange st eilte zu
s h st e m i s i e r e n.

Genosse Hacke « berg verlangt die Strei¬

chung des Absatzes 2, der dieses Recht an dir

Zustimmung der Negierung bindet .
Aber auch dieser Antrag verfällt ebenso wie alle
anderen der Opposition der Ablehnung .

Die Beratung geht noch bis zum 8 02 weiter ,
worauf gegen 0 Uhr abends die Sitzung geschlos¬
sen wird .

Italiens faseWche Foltern .
Dank der strengen Absperrung gegen da «

Ausland dringen die Nachrichten über den nach
wie vor in gleichen« Ausmaße wütenden Terror
der Fafelste » nur langsani und spärlich ins Aus¬
land . Aber das wenige, das bekannt wird , kann
daS zivilisierte , demokratische Europa nur mit Ent¬
setzen und Abscheu erfüllen . Wie barbarisch die
Fascisten die politisch Andersgesinnten , deren sie

habhaft werde » , foltern , zeigen nachstehende Nach,
richten :

Die Haut vom Bauche gerissen .
In Monsaleone wurde ein jugend¬

licher Arbeiter unter dem Verdachte , eine
rote Fahne gehißt zu haben , verhaftet . Zur
Polizei gebracht , wurde er blutig geschlagen. Doch
ein anwesender fascistischcr Offizier begnügte sich
damit nicht nnd eS wurde dem Unglücklichen die
. Haut von « Bauche geriffen .

Ausgepeitscht und mtt Salzwasser
gewaschen .

Drei jugendliche Arbeiter , die —

gleichfalls in Monfaleone — schon int März ver¬
haftet nnd mißhandelt , dann aber freigelassen Wur¬
de», wurden vor kurzem wieder verhaftet . Sie
wurden nackt anSgezogen und anSgepeilscht . Um
ihre Schmerzen ins Unermeßliche zu steigern , j
wurden sie nachher mit Salzwasser gewaschen, i

Durch diese Folterungen wollte man Angaben über

die örtliche geheime kommunistische Parteiorgani¬
sation erpressen .

Die Zunge gespalten .
I » Mantova wurden zwölf Bauern

verhaftet und in Gegenwart der Abge¬
ordneten Arrivioene und Mosch « ni
gefoltert , indem inan sie an einen Pfahl band und

sie auSpeitschte und einem von ihnen hat man
überdies die Zunge gespalten , weil er sich gewei¬
gert hatte , daS von ihm gewünschte Geständnis zu
machen .

Die Hönde in siedendes Wasser
gesteüt .

Bor einigen Tagen wurde in Milano der

Kommunist Betti verhaftet und ins Gefängnis
von BreSeia überführt . Gleich nach seiner Ver¬

haftung tvar er von Fascisten und Polizisten blutig
geschlagen worden , die von ihm Informationen
über die kommunistische Bewegung der Lombardei

erpressen wollten . In BreSeia versuchte man , da
Betti nichts ouSgesagt hatte , noch einmal , ihn zum
„ Geständnis " zu bringen und man steckte ihm die
Hände in siedendes Wasser . Doch auch dies nützte
nichts . Trotzdem wird Betti vor das Ausnahme¬
gericht gestellt werden .

Wirtschaftliche Erfolge
der SeWaerwaltang .

Bon Franz K ö g l e r ( Bodenbach ) .

II . Straßenerhaltnng .

Bei der Straßenerhaltung komme » zwei
Momente hauptsächlich in Frage . Die Straßen
sind durch den . Krieg verarmt , man hat sie nicht
mit den nötigen Schotterungen versehen , so daß
sie nach Beendigung des Krieges mit großen Auf¬
wendungen saniert werden mußten . Das zweite
Moment ist , daß unsere Schotterstraßen als so¬
genannte wassergebundene Straßen weder was
den Unterbau , noch was die Stabilität der Fahr¬
bahn anlangt , dem modernen Verkehr , welcher

hauptsächlich mit mechanischen Fahrmitteln bei

großer Belastung und Geschwindigkeit erfolgt , ge¬
wachsen sind . Die Schuld auf die Last , nnd Per¬
sonenwagen zu schieben , ist nicht mrr an sich voll¬

ständig verfehlt , sonder » auch reaktionär . Nicht
die Fahrmittel habe » sich nach den

Straßen , sondern die Straßen nach
den Fahrmitteln zu richten . Die

Straße «« müssen so instandgesetzt werden , daß sie
jeder Anforderung des moderns » Lastverkehrs Ge¬

nüge leisten , sonst müßten «vir ja z««r Postkutsche
und zum Frächter verflossener Zeiten znrückkehren .
Seit ungefähr 1920 haben wir einen bedeutend

gesteigerten Verkehr mtt Lastkraftwagen , welcher
durch seine Regieverringerung wie auch erhöhten
Transportsicherheit gegenüber der Eisenbahn ,
dann begünstigt durch die hohen Eiscnbahntarife
noch immer in der Steigerung begriffen ist , so
daß wir die Schottermenge ab 1920 mit jährlich
1900 Kubikmeter » gegen 3812 Kubikmeter der

früheren Jahre als angemessen bezeichnen müssen .
Von 1915 bis 1922 ist aber eine Menge von
20 . 002 Kubikmeter Material zur Straßencrhal -
tung zu wenig auf die BezirkSstraßen gekommen .
Erst im Jahre 1923 beginnt sich daS Verhältnis
zu bessern und es wird das gesamte Defizit von
20 . 602 Kubikmeter durch eine gesamte Mehrliefe¬
rung von 11 . 231 Kubikmeter auf 9371 Kubik¬
nieter herabgedrückt , mit welchem der Bezirk bei

gleichbleibenden Berhältiiissen in zwei bis drei

Jahren fertig wäre , so daß im Jahre 1930 die

Straßen in mustergültigein Zustande sein müßten .
Wie war dieser Ausgleich des Defizites , das

bis 1922 laufend bestand , möglich ?
Ter Bezirk kaufte im Jahre 1923 bei der

Firma Klemanns Söhne in Stuttgart einen

10 PS . Auto - Steinbrecher , welcher ungefähr
120 . 000 K kostete , wobei zur Förderung der

Straßenwirtschaft der Staat über 20 . 000 X Zoll
erhalten mußte . An mehrere » Stellen des Be¬

zirkes wurden auf Privat - oder Gemeindegründen
Basalt - Tchotterbrüche eingerichtet . Für oen ae -

wonnenen Schotter zahlt die Beztrksverwalungs -
kvmmission einen bestimmten BruchzinS , der abe '

so gering ist, daß er den Preis des Schotters über¬

haupt nicht beeinträchtigt . Tie Maschine erzeugt
in der Woche je nach dem Material 175 bis 230

Kubikmeter , also eine ansehnlich, : Tagesleistung
von 30 bis 39 Kubikmeter für eine verhältnis¬
mäßig kleine Maschine von 10 P2 . Bei der Zu¬

bereitung üer Steine , Bedienung der Maschine
und der Zurichtrmg des fertigen Materiales zum
Abtransport waren lurchschnittl . ch 15 Arbeiter be¬

schäftigt , denen ein Ausseher Vorstand ; die Ma¬

schine bediente " in Maschinist . Der Stundenlohn
eines Bmcharbeiter . ; beträgt 4 . 80 K, der Auf¬
seherlohn 340 K, der Maschinistenlohn 320 K pro
Woche. Tie Löhne werden mit der gewerkschaft¬
lichen Organisation vereinbart und sind auf keilten
Fall niedriger wie in gleichartige » Privatbetrie¬
ben , sondern eher höher , lind nun der Erfolg ,
Während noch 1922 die BezirkSveitvaltungSkout »
Mission ;ii . einen Kubikmeter Schott «« onS Pri¬
vatbetrieben 91 X ab Bruch bezahlen mußte , wo¬

zu noch eine Fracht von durchschnittlich S. 25 X

aus einen Kilometer kam , erreichte die Eigenwirt¬
schaft deS Bezirkes schon im Jahre 1923 einen

LchotterpreiS von 42 . 25 K in einem Bruche und
von 29 . 48 K im anderen Bruche . Die Wirkung
stellte sich prompt ein . Die Preise deS Schotters
fielen im Privathandel von 91 K auf 60 K und

spater sogar auf 55 K pro Kubikmeter .

Die Privatfracht betrug , wie schon erwähnt ,
X 9 . 25 pro einen Kilometer fiir den Kilbikmeter .
Ter Bezirk kaufte sich einen Saurer - Lastkraft -
wagen samt Beilvagen , also einen kompletten
Schotterzug , um rund X 200 . 000 . — und ver¬

frachtete seinen Schotter "selbst
aus den Brüchen auf die Ber > ven -
dun g S st e l l e. Maßgebend fiir die Selbstver -
frachtung waren nicht mir die hohen Preise der
Privatfracht , sondern auch der Umstand , daß
beispielsweise im Frühjahr , wenn die Beschot¬
terung beginnt , ivegen des Frühjahrsanbaues
und im Sommer , wenn die Herbstschvlternng vor «
bereitet werden muß , wegen der Ernte keine
Fuhrleute zu haben sind , oder , wenn man solche
bekommt , nur zu Liebhaberpreisen . Es ergibt sich
daß der Bezirk durch seinen Steinbrecher 22 . 170
in ' Schotter gebrochen hat nnd hiebei eine »
Durchschnittspreis von X 36 . 40 erzielte . Ter

Frachtpreis ist K 4 . 30 für 1 Kilometer , wobei
sämtliche Regie und die Amortisation eingerech¬
net ist . Tie Preise der privaten Schottererzen -
gung sind K 58 . — für 1 nt * ab Bruch , die Ver¬
frachtung X 9 . 25 für den Kilometer und pro Ku¬
bikmeter . Dadurch ergibt sich bei der Schotterer -
zengung eine Ersparnis von,22 . 170XX 21 . 00
da » ist die Differenz zwischen den Kosten der

Eigenproduktion nnd den Privatpreisen , niilhin
Ersparnis 478 . 872 X. Bei der Verfrachtung er¬

zielte der Bezirk folgende Ersparnis : 11 . 123X
K 26 . 10 , d. s. Tifferenz zwischen Selbstkosten und
Privatkostcn für durchschnittlich 5 Kilometer
Fracht gerechnet , inilhin X 290 . 867 . —, Gesamter¬
sparnis also K 769 . 739 $«- , womit sich zwei Last¬
autozüge und zwei Anto - Steinbrechet einschließ¬
lich Reparaturkosten nicht nur bezahlt haben , son.
dern noch ein Ueberschuß van X 150 . 000 . — vor¬
handen war , so daß man für die koninrenden
Jahre in den Schotterpreis schon keine Amor¬

tisation mehr einznrcchnen braucht , sondern nur
die Instandhaltung anzusetzen Hal , wodurch die

Gestehungskosten natürlich noch weiter sinken .
Es ergibt sich da aber auch noch, daß der Bezirk
bei der vollständigen Eigenproduktion nnd der

vollständigen Eigenverfrachtung noch eine Er¬

sparnis von X 700 . 698 . — zu erzielen vermöchte ,
wenn 8661 m' Privatproduktion und 19 . 679
m“ Privatverfrachtniig in Bezirksregie genommen
worden tvären . Die U e b e r l e g n h e i t der

Eigenwirtschaft über die Privat¬
produktion geht airö diesen Ziffern ,
deren U e b e r p r ü f u n g durch jedes
Forum erfolgen kann , mit zwingen¬
der Deutlichkeit hervor . Tabei zahlt der

Bezirk den Chauffeuren der Lastkrafttvagen keine

niedrigeren Löhne als in der Privatwirtschaft .
Ein Chauffeur erhielt wöchentlich X 345 . — an
Lohn einschließlich einer BekleidungSzulage von
X 25 . —, der Beimann erhält einen Stnndenlohn
von X 4 . 60 und X 10 . — wöchentliches liebet *

stundenpauschal .
D i e B e r w a l t u n g S r e f o r m wird

naturgemäß wenn der Staat die Be¬

zirke in die Hand bekommt , auch die

Früchte der Eigenwirtschaft z c r st ö-

r e n. Es werden Steuern und Umlagen nicht
wesentlich sinken können , aber die Straßen wer¬
den verfallen , die Bevölkerung wird die Wirklin¬

gen der Steuern und Umlagen nicht in der Wirt¬

schaft. sondern nur in der Politik wahrnehmen .
Es muß ein erhebendes Gefühl für die deutschen
Regierungsparteien sein , dafür verantwortlich zu
sein, daß Millionen von Steuern auf
den Schultern der deutschen Bevöl¬

kerung liegen , die in staatspoliti -
s ch e n Zwecken , w i e etwa dem Milita¬

rismus , nutzlos verrinnen , höchstens
den Munitionsfabriken Gewinne bringen ,
während auf den Strabcn im deutsche: : Sied -

lungSgebiclc die Beförderungsmittel der Volks¬

wirtschaft die Achsen brechen und statt auf gut
erhaltenen Straße » auf durchlöcherten Wegsrag -
n«e : : ten , die in Mitteleuropa schon sprichwörtlich
geworden sind , wie moderne Ncgerlänzer über
die Löcher Hüpfen , so daß man sich nur

noch eine Jazz Band dazr « denken muß , nm eine

- Der Kondor .

Erzählung von Robert Grötzsch .

Francois reißt die Wunde des Gitters noch
weiter nnd steigt in den Käsig , „ Kondor , ich habe

Wort gehallen ! Du sollst mit mir kommen ! Sieh ,
dein Kerker ist offen . Wir gehen in die Heimat »
Kondor , in die - Heimat ! "

Jetzt steht er vor dem gewaltigen Vogel und

breitet wie im Fieber bittend die Arnie , als wollte

er ihn hinaustragen . Ta flannnt es hellgelb in

den Augen des Vogels , er löst die Flügel , reckt

den - Hals, faucht böse und hackt mit lautloser ,
unheimlicher Schnelligkeit auf FraiwoiS Kops
ein . . .

*
P

*

Die Wolkenwand hat den hellen Hiinmel er¬

obert .

Grünblau züngeln die Blitze durch die dunk¬

len Walkenballen , zerreißen schwarze Ärüi «t >e und

scheinen i>« der « Eisenspitzen der Tiergatter , der

Käfiastangen , der Masten und Eisenzacken zu ver¬

schwinden.
In « ElefantenhanS brennt Licht , und Stephan

sitzt auf einem grauen plumps » Bergs , schaukelt
«ms dem verängstigten Riesen , der sich zitternd
zur Seite gelegt hat , streichelt über das breite

Ohr , muvinelt begütigend etwas , das mir Max
Vevsteht . Der hat die festen Beine laiio von sich
gestreckt , ivackelt ' nervoS mit den Ohren und

schließt die Allgen , wenn ein Blitz airflenchtct .
Stephan streichelt und streichelt , wie er ' s bei sol¬
chem Wetterschreck gewohnt ist .

,
Die beiden Ziegeik liegen nebeneinander aus

Spreu und blicken verwundert nach den «

aufgeregte » Riesen . Max schielt zu ihnen hin¬
über und stöhnt leise . . .

Der Rege«« hat nachgelassen und das Gewit¬
ter vergrollt in der Ferne , wie ein Untier , das ab
und z«i mit feurigem Rachen znrückschnaubt .
Stephan streichelt noch einmal «Iber den Elefan¬
ten hin , knipst das Licht ans , geht in den Garten
nnd »««acht einen Rnnbgang , Ivie so oft nach einem
Unwetter . Sterne leuchten vom dunkle » Kissen
des Hinimels herab und hellen die Nacht auf .
Von den Bäumen fegt der Wind feuchte Perlen¬
ketten herab .

Stephan schlendert den Weg zum AffenhailS
dahin . Ter Schimppnse ist gewitterscheu . Ob

ihm der Affenwärter ivohl Gesellschaft leistet ?!
Da hält Stephan mit jähem Ruck , als tvären

feine Stiefel im Bodew , festgeklanrniert . Sein

Kops ist seitwärts geschraubt . Dort sind die Raub¬

vögel nnd dort sperrt ein Stück Gitter über den

Weg. Silbrige Maschen flimmern im Sternen¬

licht ans .
Und dort , in der hintersten Ecke drs Käfigs ,

hockte der Kondor , scheu , böse und verängstigt .
Unten aber im Sande , bewußtlos und sang¬
gestreckt , mit abwärts gekehrten « Gesicht wie ein
»«««der Schläfer , lag Franeots . Bon Kopf und

Schläfen rannen Blutsädrn über die Stirn und

tropften z«« Boden .

So fai «d Stephan der « kleinen Franzosen , und

fo, ohnmächtig und im Schlafe lächelnd , wurde er
« ns Krankenhaus gebracht .

Der große Tag war da . Draußen aus dem

frisch geharkten Sandweg standen Herren in Geh¬
röcken und hohen Hüten . Boran der Prinz mtt

gelangweilten « Gesicht und gelegentlich mit dem

Kopfe nickend . Hinter dem Eisengeländer des

Elefante » garte ns aber ging Max auf seinen vier

klobigen Beinen federnd rind leicht im Kreise und

zeigte seine KnnMücke , Stephan hielt in der

Mitte , gab leise Kommandos . Er hatte fest und
traumlos gcschaifen und staunte , wie gleichgültig
ihm das alles erschien , ivaS nm ihn her geschah.
Es ging auch alles so au « Schnürchen , als wäre
die ganze Vorstellung gar nicht wirklich . Max
drehte den ^Leierkasten mit Gefühl , die Prouicnade
mit der Ziege klappte wie noch nie , Max rollte
das Faß mit sichtbarer innerer Freude , und die

Ziege turnte beim Hochstand auf den « großen
grauen Kopf ohne Zögern und Straucheln . Tann
kam die große Nummer : die Flafchenparade .
Stephan klatschte dem Elefanten kosend gegen den

Unterkiefer und führte ihn vor das Martevbrett .

„ Max ! " sagte er leise ««nd schmeichelnd und ließ
ihn länfcn . Tann war es Stephan wieder , als

schwämme das Ganze ein Sliick von ihn « weg .
Ach was , mochte es daneben schlittern — . heufe
nachmittag ging er zu Paula . Ta war Max
schon ans den Flaschen , ohne Zögern , ohne Un¬
willen , turnte , lief ohne Anfenkhalt , ohne Siräu «
brn , lief über die ganze Flaschensront hinweg , stieg
herunter nnd trompetete fröhlich . „ Bravo ! " sagten
die Herren , nnd der Prinz klatschte gemessen mit
der rechten Hand auf den Rücke » » der linken . Max
jedoch hatte ihnen ? die Hinterfront zugedreht , hob
den Schwanz und entleerte die Dännc mit Be¬

hagen , denn ein . Elefant weiß nun einmal nichts
von den Majestäten her Erde . Tat es mit solcher
Unbefangeicheit und solchem Nachdruck , daß der

hohe Besuch vorzog , zur Besichtigung des Ranb -

tierhanses überzugehen .
„ Max schäl««' dich ", sagte Stephan und führte

ihn ins ElefantenhauS zurück . Dort aber st «i -
cheltc er ihn , denn für Stephan tvar heute ein
Wunder geschehen . Alles war anders gekommen !
Bei den Scelöiven klappte sonst alles — und vor .
hin , vor den « hohen Besuch , ging der Bala » « ceakt
mit der Lampe daneben . Max dagegen konnte
man gestern selbst mit Zucker noch nicht über das

Flaschenlbrctt hinübcrbringcn — und heute nahm
er es spielend wie ein Nachtwandler ! Stephan
glaubte seine Tiere zu keimen wie seine Tasche —

und nun staunte er wieder einmal das Uner¬
wartete an .

Er nahm seinen Hut , an dessen Rändern die
kleine Ziege knabberte , von der Fukterkiste und

warf dem Elefanten im Abgehen einige Zucker¬
stücke ins Maul . Dabei blinzelte Max so merk -

ivürdig , als mache er sich ««achträglich über die

Dressur lnstig . Stephan blieb die Antwort schul¬
dig . Er wußte nicht , ob die heutige Ftaschen-
nmmner nun eigentlich ein Sieg oder eine Nie -

derlage seiner Domptetirkunst ! var .

Als er zum Elcfantenhans hinausging und
die Ziegen hinter sich meckern hörte , war er für
den Glauben reif , daß da drin jetzt auf seine
Kasten gelacht wurde . Und ivenn man sich in

sinnen Tieren so wenig anskennt , was soll man
da erst vo«« den Menschen wissen ? Die Paula
zu » » Beispiel ! Wie tonnte sie sich mit dem klei¬

nen windigen Franzosen zu schaffe«« machen ? Die

Paula , so ' n strammes , vernünftiges Mädchen
und der vertrocknete , schwarzhaarige Knirps ! Und
was hatte dir mit drin Kondor zu tun ? Was muß
er nachts dessen Gitter aufreißen , hineinsteizen
und sich beinahe tothacken lassen ? Wegen der

Paula vielleicht ? Rätsel über Rätsel ! Nichts
wußte man . Kopfschüttelnd schlendert Stephan
die Straße dahin » die zum Krankenharrs führt .
Er will ihn sehen, den FrangoiS ; er will wissen ,
waö mit ihn « los ist. Dem « schließlich , sic haben
zwei Monate nebeneinander gearbeitet ; er war

am Anfang ein lustiger , williger Kamerad , der

kleine Franeois . Und wenn er so halbheiitsch
mit den Tieren sprach, mußte man immer lache»,

( Schluß folgt. )
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Rüstet Mnr Kindertag
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Laodesverratsverfahren gelten die

^Frankfurter Zeitung " .
'

Berlin , 20 . Juni . Gegen bic „Frankfurter
Zeitung" ist laut „Montagspost " das Vorverfahren
wegen Landesverrats eröffnet worden . Das Delikt
wirb in dem Nachdruck von Auszügen ans der

Druckschrift des jungdentschen Führers Mahraun
erblickt.

moderne Parodie auf unserer Zeiten volkswirt¬

schaftlichen Ernst und Weitblick zu haben . Ten
Lobrcdncrn der Verstaatlichung aller Autonomie

muß das Wort int Halse stecken bleiben , wenn sie
- as Unheil bedenken , das hier gewaltsam herbei -
geführt tvird .

Die SeeabriiktungskonfereNz .
Sröffnungsfitzung in Genf .

Lotb -

P a l i -
die g c h c i m e »

a ii f l ö s e n,

hat
Prager Radivjonrnal befaßt . Diese Zustände haben
dahin geführt , das; sich im letzte » Monat angeblich
U O' O 0 R a d i o a b o n » e n t e n a b g e in e l d c i
habe « ! Wie mit dem Weibe , welches das Radio -
journal den Abonnenten abnimmt , gewirtschaftet
tvird , zeigen die nachstehenden Feststellungen des

zittierten Blattes : Das tschechoslowakische
P r c s; b n r o ist an den Noheinnahmen aus dem
Abonnement mit drei Prozent beteiligt . Es
bekommt also von jedem Abonnenten 30 Heller ,
was bei 205 . 001 ) Abonnenten jährlich u n -

gesähr 700 . 000 bis 750/000 Kronen

ansmacht . Man könnte sich mit dieser Feststellung
zufrieden geben , wenn diese Summe vom tschecho
sloivakischen Preßbüro zur Bcrbessernng und Ver¬

billigung der ' Berichterstattung verwendet würde .
Das geschieht aber nicht und das Weib dient an¬

geblich da ; n, nm Zeitschriften , ivelche von
der Gesellschaft „ Patria " heransgegeben »werben ,
und in der ans dem Radiojonrnal Dr . Blaha
sitzt, zu sanieren . Für diese Gesellschaft , die
der Regierung günstig gesinnte Blätter hcranS -
gibt , müssen also dir Radioabonncntcn ihr Geld

hergeben ! Der amtierende Vorsitzende des Radio¬

journals , Dr . äomek , Hal einen Monatsgehalt
von 6000 Kronen , außer seinen Einkünfte » ans

seiner Stellung als Direktor der Radio - Slavia .

Außerdem erhält er für jede Sitzung 100 Kronen .
Der musikalische Berater der Progranimkvmmis -
sinn , Dr . Krnpla , Professor am Konservatorium
bezieht monatlich , außer seinem Prosessvrengehalt .
2500 Kronen . Das Radiojonrnal bezahlt lveitera

für ihn Zins , Telephon und Steuern . Der Beamte

des Prcßbüros des Ministcrrates , Dr . Kare « , be¬

zieht vom Radiojonrnot 2500 Kronen monatlich
für eine tägliche Arbeit von vier Stunden .

Soweit sind die Dinge dem genannten Blatte

. entnommen . Es besteht für uns kein Grund , an

ihrer Richtigkeit zu zweifeln , denn daß im Prager
Radivjonrnal eine sehr kuriose Wirtschaft herrscht ,
das pfeifen ja längst die Spatz " » von allen

Dächern . Nun aber Tatsachen genannt
werden , darf man wohl erwarten , daß die R<! ck
g i e r u n g endlich eiinnal Stellung dazu nimmt .

Tages »evtgleitek .
Die Wirtschaft im tschechoslowakischen

Rundfunk .
Ihre Folge : Tausende Abmeldungen .

Das Stribrnh Drgan , „ P o n d ö l u i £ i st y" ,
sich schon mehrmals mit den Zuständen im

Wien , 517, tt ; Pormittag - musik . »613 :
konzert . 18: Slattdeiikrankbei ' <u der Nariossei .
schlimme« und StftlflHflcnblhVfrklnmoen . 10:
Oper von Wanner “-*■**-

Zürich , ioi
SO: Tie drei
Nvend . 22. 20:

cs bloß die Sicherheit seiner Grenzen und die
Bezahlung der Reparationen verlangt , lvährcnd
Deutschland vor kurzer Zeit in den Hase n v o n
Lissabon ein Kriegsschiff entsandte ,
das mit seinem Namen an Elsaß erinnert ;
einige seiner Minister erklärten , daß sie nie auf
ein Land verzichten lvcrden , das früher deutsch
war . Außerdem ersuchen dcntsche Finanzautori -
tätcn nm eine Revision des Dawes -
Planes und kündigen an , dan die auf Grund
dieses Planes von Deutschland geleisteten
gen ehestens werden eingestellt werden .

Wenn Tcutschland Elsaß und
ringen offen aufgeben , seine
z e i r c o r g a n i s i e r e ii ,
M i l it ä r ve r bä n de auf löse » , die
verbotenen Besestignngen schlei -
s e n würde , tviirtc es damit der Welt eine
Friedensgarantie geben und die Annäherung ,
die die Franzosen wünschen , ermöglichen .

Genf , 20 . Juni . Die Konferenz der drei See¬

mächte wurde heute um drei Uhr nachmittag in
der Glasveranda des Bölkcrbundsekrciariats , wo
am Freitag nvcl ) der Bvlkcrbundrat getagt halte ,

eröffnet . Am Ratstisch hatte links die englische
Delegation , in der Mitte die amerikanische und

rechts die japanische Delegation Platz genommen .
Der amerikanische Delegierte Gibs o n,

Botschafter in Brüssel , erklärte mit einem Hiii -
wcis ans die vom Präsidenten Coolidgc ausge -

gangcne Einladung die Konferenz für eröffnet .
Hierauf hielt der Präsident der Konferenz

Gibson die Begrüßungsansprache , die er mit der

Verlesung einer Botschaft des Präsiden¬
ten der Bereinigten Staaten an die

Konferenz begann .

An der Botschaft drückt Präsident Cooiidgr
seine Genugtuung über die Konferenz aus . Ein

Ncbcrcinkommcn , das in irgendeiner Form ein

2 c c w c t t r ü ft e n zwischen England » Fapan
und Amerika für die Zukunft unmöglich
machen Iviirde , wär « von größter Bedeutung
für die Aufrechterhaltung der guten Beziehungen
und des gegenseitigen Einvernehmens zwischen
den drei Mächten und würde einen entschei¬
denden Schritt in der Richtung der

allgemeinen Abrü stung bedeuten . Prä¬
sident Coolidgc erklärt zuui Schluß in seiner
Botschaft , daß er der allgemeinen Ueberzeugung
des amerikanischen Bolles Ausdruck gebe , wenn
er erkläre , daß die Bereinigten Staaten alles
in ihren Kräften stehend « tun würden , um dieses
Ziel zu erreichen .

Hierauf legten die drei Delegierten Eng¬
lands , Japans und Amerikas in großen Zügen
der Konferenz die Abrüstnngsprogramme ihrer
Regierungen dar .

7, II : eiorinitlagSniulic . IÜ 1.1: Naa ' mNNaa- -
GlailbcitfraitfOci *<ii ber a>irlo !lcl . 18. HO- «lfl <

. 9Heiul " . (irofie
Uehjie elvciibmuNk .

12. S0; MMagalamerl . 10; ZMlcrlUmbk .
lebten Gina ft er PuccNNb . 20. 30: ünincr
loiuiiiuflr

*

Deutschland .
5iiiiüii »miiftrrhaiifcn . 1220. 12: cinbelttllirjfArtft . 10:

(£r jiclui uiia &era Iu iiq. 10. 30: tfunlildi . 17: ‘Sie litaliirreiiflc
unb ihre icchnlliiic Pcrbrlscrunii . I7 . no: iBoiii Slnofplcl zur
Cberellc . 18: Scaiiilfdie ‘Illilillf. 18' . 10: tfititlKit ). 18. 55:
ft wißen enrvpiMiner iiolonlblvallvk . 10. 20. ülidugen . 20. 30:
Neberiruonno nun Berlin , -Ist ; ilabareh , Oporrltcntbeater
unb öbecnöanö 22. 30- ftuill bciilfdicn Trunk .

Brcslan , 310. 12: Samllbleltenfoiijert . 10. 30: Silleitet
VolksmuIN . 18: iMefmiaiie der Brtetmarke unb der Phua -
tcfic . 20: „äiampolo " . Somsblc nun 9H«obcml . 22. 30:
QoftannlMeft .

ftrantfnri . 420. 12: ffiledcnlblel . 15: yugenbilnnbe .
16. 30: Cbnranevftlhfc . 18. 15- Giearn Gimmel . 19. 13: ‘flffniP.
zenleben im Guinincr . t(i; Sporionjcrl iitesNaltanbahenb .

vornbure . . 303, 13. 15: *>ai : £tniueil 17: lan ' . : ee. 18:
?<' otbllihliifl »rniut: cl. 10. 20: 97Irbcrbriitfdic ->cl Benfnneit .
10. 40: Sophie Sdjröber . 20. 15: : Waiiboli ) ieilfomerl . Tanz¬
musik. —

Uanfltiibrrn . 100. 13. 05: Mtilaoblonzerl . 17. 30; Tee,
miiftt . 18. 40; BalteNunk . 10. 15: Sie neuen slrSmuunen In
bet benHdien ^ugenb . 10. 40: Die nellteboeschiaiNichen
Wrunblauen unserer Gegenwart . 20. 45: Ilbarlonzerl . Tanz¬
musik.

Leipzig , 360 . 16. 30: etunenbnaiklinlUaa . 10: Wie graul -
kirn . 21: - Ta» Wische Leden im Mittel,Hier . 21. 30: Die
Aebenlunä der veschichle . 22. 15: Tanzmusik .

Manchen , 530. >2. 30: Lrchellerkanzen . 10: RachmlNanr -
ieuzeri . 17; gnoenbslnube . 10: Sllcalo Ailorailaoelli . 10. 30:
Äon allen beutichen Galitenblchlern . 20: erchesicrkouzerl .
21. 05: „sielbmartchaU - « Spie : bau Molnar . 22. 05; Milrsche .

stunaar : 380. 13. 10; GchalNilaNeukouzrrl . 15; tzuaeub -
Iluube . 10. 15: NachmUlaookouzerl . 18. 15: Ter ' Verns beb
bilderen Lehrers , 19. 43: irmbsanaSschaltunaeit . 22; „Die
üleniiueutsiochicr ". komische Oper dan TonizeM .

Snland .
Di « Bcrschlechterung der Sozialversicherung ,

um die sich die Reaierunasvarictcn in der letzten
Zeit so heiß bemühen , schein ! doch keine so ein »

suche Sache zn sein . Insbesondere sind cs cin -

zel»c Elemente in der tschechisch-klerikalen Par¬
tei — die dentschcn Chrijtlichsozialcn haben auch
hier nichts mitzureden , — ivelche Bedenken gegen
«Ine übereilte Novellisiernng des Sozialvcrficl)«-
miigsgcfehes haben . So schreibt Abgeordneter
Petr, in den „ Lidvve Lisih " : „ Tie Sache ist zu
ernst, als daß man eilen und mit Hast arbeiten
könnte . Das Gesetz betrifft fast vier Millionen
Versicherter, deren Schicksal im Alter von der No -
vellisierung abhängl . Darum muß jeder Schritt ,
der durch die Nvvestc gemacht werden soll , sorg
sinn erwogen , aber hauptsächlich durch genaue
Durchrechnungen gestützt werden , . ^al doch die

geringste Aendcrung weitgehende Folgen und
meint wir nichts verderben wolle » , muffen wir
vorsichtig Vorgehen . Die . Herabsetzung der von
gewissen Versicherten bezahtlcn Prämien Hal nicht
nur die Herabsetzung von Zahlungen sondern auch
der Unterstützung , die Herabsetzung der Beiträge
für Verwaltungsausgaben zur Folge nftv . Und
das alles muß mau genau durchrechnen , damit
die Novellisiernng eine tatsächliche Verbesserung
bringt. Vielleicht kann also für eine schleunige
Erledigung der Novellisiernng ein Agitator in
einer Versammlung eintrelc » oder et » verant¬
wortungsloser Politiker , aber nicht ein verant -
wörtliches Ministerium , das alles mit genauen
Vcrechnungen und Studien belegen muß . " Ob
freilich diese lvarnendc Stimme einen Erfolg
haben wird , ist recht zweifelhaft , wahrscheinlich
ist, daß auch in der Frage der Novellisierung
der Sozialversicherung , das engherzige Besitz -
iiitercsse der bürgerlichen Parteien über jede
sozialpolitische Evwägung obsiegen tvird . Beranl -
worilich für die Verschlechterung der Sozialver -
sichcrung werden aber dann alle Abgeordneten
dir Regierungsparteien sein auch diejenigen
christlichen Abgeordneten , welche sich als Vertreter
von Arbeitern ausgeben .

Tie Holleschowitzcr Zelle der kommunistischen
Partei sür Dr . Skala . Wie das „ Pravo Lidu "
mitieilt , Hai sich d' e Zelle 17 in Prag - Hollcscho -
witz. welche vom Poliibüro deswegen ausgeschlos¬
sen wurde , weil sie sich Himer den Primator ^Stcll -
verlreier von Prag Dr . Skala stellt , der durch das
Politbüro beschlossenen Auflösung nicht gcfiigt
und bleibt als Organ der kommunistischen Partei
veiler bestehen . In Weleslavin bei Prag tvurdc

übrigens die dortige örtliche kommunistische Orga¬
nisation vom Politbüro gleichfalls aufgelöst , weil
sie sich weigerte zlvci Mitglieder ansznschließen,
die bas Priva ' leben verschiedener kommunistischer
Führer kritisiert l - aben .

Für eine gesamtstaalliche Wirtschaftskonserenz
in der Tschechoslowakei spricht sich im sonnlägigen
„Pravo Lidu " der Professor der Nationalökonomie
an der tschechischen Handelshochschule in Prag Dr .

Josef Marek aus . Er begründet diese Forderung
mit der verfehlten Wirtschaftspolitik , die bei uns

getrieben wird , insbesondere mit der Aufrecht¬
erhaltung des von den anderen Staaten längst
aufgcgcbenen Bcwillignngssvstem und mit den

ungerechtfertigt hohe » Zöllen , welche die Wirt -

lchastsvcrhandlungcu mit den »Nachbarstaaten er¬
schweren. Wieweit die Unzufriedenheit mit der

bestehenden Wirtschaftspolitik geht , weist Dr .
Racck an dem von den tschechischen Tcxtilindn -
stricllcn dem Handelsministerium am 23 . April
1927 überreichten M c m o r a n d u m nach , in
dcni verlangt wird , daß die Zölle höchstens das

siebenfache der im alten österreichisch -ungarischen
Zolltarif festgesetzten Zölle der Vorkriegszeit be¬

tragen sollen. In dem Memorandum heißt es
bann weiter : „ Wir nehmen gleichzeitig an , daß
unserem Beispiel auch die anderen Industriezweige
folgen werden und verlangen , daß , falls diese
Industriezweige nicht genug Verständnis für die

heutige Situation haben sollten , die Regierung
selbst autonom den Zoll auf das in Gold auöge -
drückte Borkricasniveau herabsctzt . Insbesondere
weisen wir auf die Zölle bei Produkten der che¬
mischen Industrie und der Eisenerzeugung hin ,
wo bisher Vorkriegszöllc mit dem Koeffizienten
25 bis 30 aufrecht erhalten werden . " — ES ist
in der Tat notwendig , daß die Regierung bald
den autonomen Zolltarif dem Wirtschaftsbeirat ,
beziehungsweise dem Parlament vorlegt , was schon
seit Jahren von vielen Wirtschastspolitikern ver¬
langt wird .

Unter der Regierung Spinas und

Mayr - Hartings .
Entsetzliches Familiendrama eines abgebauten

Postbeamten .
Bürgerliche Blätter melden aus Leit -

m e r i tz: Freitag früh fand mau in einem hiesi¬
gen Hotelzimmer einen M a n n, eine Frau und

z w e i K inder tot auf . Dir Erhebungen erga¬
ben , daß es sich um den aus Franzensbad angc -
kvmmenen Postbeamten Arnold T. handelt , der

seine Frau und seine beiden kleinen Kinder im
Alter von drei Wochen und 1t Monate erschossen
und sich hirrans selbst entleibt hatte . Aus einem

hinterlassenen Brief geht hervor , daß T. , der vor

kurzem a bg e ba n i worden war , sich durch seine
durch den Abbau hcrvorgcrnsencn tristen Ber -

mögcnsverhältnissc zu dieser Verzweislungstat ge¬
nötigt sah .

Sinnlose Strafe .
Kein Wort gegen die Richter der Käte

H a g e d o r n. Tie Aufgabe , die ihnen zusiel , war

nach dem heutigen Strafgesetz und Strafvollzug
für sic unlösbar . Sie haben nach gültigen Para¬
graphen erkannt . Sie können sich berufen auf eine

aufgeregte Volksstimmung , die blindlings nach
Rache schrie , ans die eigene Mutter der Täterin ,
die ihre Tochter in der Raserei der Entdeckung mit
dem Beile zn erschlagen drohte .

Aber wir , die nicht nur urteilen , sondern an¬

gesichts von so viel Schrecklichem heilen , Helsen und

bester » möchten , haben das Recht uns zu fragen :
Was ist nun gebefscri, wem ist damit gedient , daß
die 18jährige Täterin auf acht Jahre in eine Zelle
cingeschlossciz wird ?

Vergegenwärtigen wir uns : Ein junges
Mädchen , an geschlechtlicher nnd geistiger Entwick -

lnng noch ein Kind , im übrigen ein Mensch , an
dem niemand bisher die mindeste verbrecherische
Veranlagung tvahrgenommcn Hal, begeht im Zu¬
stand einer - Halb - oder Drcivicrtelbewußtlosigkeit ,
durch phhsisck - e Vorgänge ihres Körpers noch be¬

sonders ans der Bahn des nornmlen Denkens ge¬
bracht , - ine entsetzliche Bluttat an zwei ktei ' ren
Kindern . ‘ . Wit dem Rausch schwindet quöchst
auch die Erinnerung an die Tat . Sic stellt sich
erst viel später ein .

Ein Schwimmer von Bewußtsein ist nach
Ansicht der Richter bei der Verübung der Tat noch
vorhanden gewesen . Wieviel ? Niemand wird diese
Frage klar beantworten . Rätselhafte Instinkttvicbe
brachen ans der Dunkelheit des! Unterbewußtseins
und unterjochten de » Willen , spülten die Hemmun¬

gen fort . Das ist das Einzige , was wir konsta¬
tieren können . Biel zu dunkel , viel zu ungeklärt
sind noch die seelischen , besonders die Scxualvor -
gänge, als daß wir aussagcn könnten : Hier wäre

Rundfunk für Alls !
Programm für morgen , Mittwoch .

Utaii , 310, TchallplallenmiNIk , 10. 50; LanbwirttchattNcher
Runbfunk . 12: Neltiianat , Presienachrickilen 12 10: Mtnaas -
saniert . 13,15 : hluiibtiiiir tsir Han bei nnb ( üewerbe. 1" ~

MrsennaÄrlchlen . 10. 45: !Bbrfenim. f>ri <liicn nnb
niarnpreife . 10. 50; uanbioliilmatiilaier Ruilbknnl . 17
niltloiWomerl . 19: nhiberflliubdieii . l - . lü ; Sei
Scnbuiio . tUeilerherldit unb laiieaueuhileiieu vorn
bttteau , bleruuf ; eirbetterfciibnuii . Ölii' eiUf ; <linier
»Die . ounfniiianenlfenftfintleii In der ' 4>ulMmlrifnjuft ".
Uebertraaiina ans beni ' Jlalloiiallbeaier in Prig :
. luraitboi “. 22. Z. ' . ' . . Z' . -Z ' .Z.' .::.
Öiircanä , liederlich : bet Xaacoißreinnlft ' e. chortnaoiridilcii .
22. 15: Bertckle über bie II eirdetler - LIOmpiade. 22. 20
liiealerimmrlnnen .

Brunn ,
' " - - - - - •

ENeNenüvrle .
Idealer . 17. JI
fen. 17. 85: D
eenbuiifl .
Arien aus
schasissnnk .
sucht man
Wie Prag .

Presiburg ,
Unaarn . 1". W. . . . .
Kicknick. 2. Lelchie Musik . 1
fünf 19. 35: AUodiN. 10: Wie Prag .

Kaschau, 1970, 10: LanbwiilfchaNNcher fHnnbfiiitl .
LanbioirifchasUlche Berichle unb Bresienachrtchien .
Salllien *nonMri .

Biibapesl , 050. 17. 03: Wiener Walzer - Ade Id 20: aan -
zerl . 21. 30: Aachlinusls .

Dauentr », 1500. 18: aonzeri . 10: Luanelt . 10. 30:
Lunale von Wriep. 17. 15: lUnbcrltuiibe . 19: Oroelsanzerl .
10. 15: 3anetcii bau BeeUuweu . 10. 15: Utunlcr Abend 21 35-

Mein Propranim . 28: lanzmutic .
Siam, >110, 17. 15; Nouzert . 21. 10 Leichte Mnlit ,

Konftik ! mit Brwnd .
Paris , . ' 0. Jnni . ' stoischen B r i a n d

P o i n c a r v ist cs , wie heute in der Kammer
verlautet , wegen der gestrigen Siebe des Minister¬
präsidenten zu einem Z n s a m m e n ß o ß ge¬
kommen , der nicht ohne weitere Folgen
bleiben dürste .

qr

Stre ? emann wird Donnerstag
antworten

Berlin , 20 . Zuui . Die „ D o s s. Zei¬
tung " schreibt :

Das Ereignis dieser Woche wird die am
Donnerstag beginnende außenpolitische Debatte
sein . Ter Reichstag verlangt sic, die öffentliche
Meinung erwartet sic und der Außenminister
selbst wünscht sie . Tie Rede , die Paincari - in Lunc -
v' llc gehalten hat , hat die l a « e » t c K r i s e der
deutfch - sranzösischcn Beziehungen
mit einem Schlage der ganzen Welt deutlich ge¬
macht . Am Donnerstag wird Stresr -
m a n n P o i n c a r ö antworten . Er wird
nicht dem Advokaten , er wird dem Staatsmann
Poincarö aiitlvorten , dessen Polilil auch , ohne daß
er es in seiner Rede verkündet hätte , dem Geist
der in Locarno begonnenen Berstäudigung seit
langem entgegen arbeitet .

Kill slllM BlllW Wil Sie MlllWM .
Poincar « nimmt seine berüchtigten Sonntagsredrn wieder auf .

Paris , 20 . Juni . Bei der Einweihung eines
Kriegerdenkmals iu Lnusvillc hielt Ministerpräsi ¬
dent P o i n c a r 6 eine Rede , die von gchnfsigeuAusfällen gegen Deutschland strotzte . Unsere De ¬
mokratie , sagte er , die sich nist sozialen Werkenbefaßte , hat jeden K r i e g S g e da n k e n v e r »w o r f c tt , konnte aber das von der anderen Seiteder Vogesen kommende W a f f e n g e k l i r r nichthören . Pviucarö erinnerte au den Z w i f ch e n «
falt mit dem deutschen Zcppcliii , der
im April 1913 über französisches Gebiet flog nnd
nach einem sechsstündigen verdächtigen Flugeüber die französischen Grenzliesestignngcn wegenBenzinmangcls bei Lunüville landete . Nach der
in aller Eile vom Generalinspcktor des französi ¬
schen Flngwcscns dnrchgeführien Untersuchung
tvurdc dem Flugzeuge gestaltet , seine Vorräte zu
ergänzen und mit der Besatzung nach Deutschland
znrückzitkchrcn. Der deutsche Botschafter in Paris
sprach am folgenden Tage den französischen Be ¬
hörden den Dank für die Beilegung des Zwischen -
sallcS aus , die deutsche Presse jedoch begann kur ;
darauf , durch das Verhalten des Berliner Kabi -
ncttcs unterstützt , in bcwnndernngswürdiger Ein
heit wegen dieses Zwischenfalles Frankreich mit
Beleidigungen zu »bei schütten . Drei Tage
später begann der Reichstag die Beratung der
Vorlage , betreffend die Erhöhung des Hecresstan -
dcs , wobei Kanzler B c t h m a n tt H v l l w e g
das französische Volk anslachle . Durch eine ge ¬
künstelte Schilderung des Lnnüviller Falles sollte
die Annahme der Vorlage vorbereitet werden .
Ihr felbst, sagte Poincari : , wißt , daß zn Beginn
des Weltkrieges eine Lüge der gleichen Art , näm ¬
lich die falsche Nachricht verbreitet wurde , daß ein
französisches Flugzeug vor der Kriegserklärung
Nürnberg bombardierte usw . Poincari - ' '

dann an die Leiden der Stadt LnnSvillc
des Krieges und rief aus :

Don euch zu verlangen ,
dies « tragischen Stunden vergesset , w- äre
ungefähr so viel , wie euch auszufordern , euch
selbst ein Stück herauSzuschnciden .

PoiucarS ging dann dazu über , der deutschen
Politik Ratschläge zu erteilen . Wenn D c u t s ch -
land aus eine imperialistische Politik
verzichte , dann werde niemaud das deutsche Volk
init dem geschlagenen Regime idcutifiziereu .
Frankreich habe immer aus gutem ^ätzillen dem
Geschlagenen die Hand gereicht . Es habe in Genf
und in Locarno seine Friedensliebe betoiesen , da

30:
Hauten -

7: Nach»
II t f i1>c
i Prell «

Pran :
10:

... ^. _ w. Pncclnlr
Leftle vindicicntcn des Preft «ZeiMgimf .

Berfchfe Über die N Vlrbeifer - Ölymfiade .

•141. 13. 15: Schallplaflenmusit . 14. 30: Prager
Wetterbericht . Pr. ' ftenaHrillttön , Sport und

!i: 2ie Jugend in der ' . ' »afur und aus Rei -
_ e u t s ch e Prefteuachrchtten . 11 15; L e n t f m e
yininlic Nro u p a, Opernsängerin . Mozart :
' . . Figaros Hochzeit ". 18- -leiisigna ! Landwirt '

Brunner Produktentwrse . 18. 20: Porlrag : „ Wie
eine . gesunde und zweckmüftige Wobnung " . 10:

. ... 300, 16. 40: Slowaktfcher LprachsurS stir
17: Zigeunerkapelle . 18. 03: Aonzeri . 1. Zpindler :
> ------ 18. 20- Landwinschasilicher
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Chamberlin in Wien .
Der Empfang in München .

gleichwohl Widerstand " möglich geivefen . Die

Fmge : , ^ Was ist Schuld ' ?" tut sich in ihrer Uner -

gründlichkeit auf .
Das Urteil stellt eine Gleichung anf : Der

verbliebene BewnßtseinSrest ist gleich acht Jahren
Gefängnis . — Der Fing über den Ozean ist gleich
25 . 000 Dollar . Die Dichtung des Jaust ist gleich
einem Marmordenknlal für de » Dichter . . . Wen

schaudert nicht vor der Sinnlosigkeit solcher Glei¬

chungen ?
Könne » die acht Jahre die Dal aiiSlöschen ?

Die Opfer werden nicht zum Leben erweckt , der

Schmerz der Eltern wird nicht gestillt . Werden die

acht Jahre die Käte Hagedorn bessern ? Ob ihr

Sexualleben zu uornialer Reise gelangen und da -

Ulit künftige Untaten ausschließen wird , hangt von

ollem anderen eher ab als von der Länge der

Gefängnisstrafe . Die Haft kann höchstens ver¬

schlimmern , bei dein heutigen Strafvollzug durch
das Zusaminenlebcn mit Berufs - und Gewohn¬
heitsverbrecherinnen auch den unverdorbenen

Teil der Seele mit lnnabzielun .
Aber die menschliche Gesellschaft muh doch

vor solchen Täterinnen geschützt werden ! Ganz
zweifellos . Aber warum dann acht Jahre ? Da¬

mit eine Sechsnudzwanzigjährige die Tat der

Achtzehnjährigen wiederholen kann ? ES gibt zwei
Möglichkeiten : Entweder die sexuelle Psyche der
Käte Haocdorn reift zur Normalität , dann ist

jede Einschließung über dielen Zeitpunkt hinaus
sinnlos . Oder aber , di « krankhafte Veranlagung
bleib ' unverändert , dann ist jede Entlaffuna m

die Freiheit , ob nach 3, nach 15 oder 30 Jahren
sinnlos.

Aber die Sinnlosigkeit ist nicht Schuld der

Richter . Tie Sinnlosigkeit unsere » gesamten
Strafsystems tritt w' eder einmal in einem be¬

sonderen Jolle krag zutage .
E. K—r . im Berliner „ Vorwärts " .

60 Arbeiterinnen durch einen Vers «
rutsch getötet .

London , 20 . Juni . ( Reuter . ) Rach einer

Meldung aus Bogota Ist in der Nähe von Me¬

dellin ( Kolumbien ) eine an einem Bergabhang
gelegene Baumwollsvinne ^ i durch einen

groben Erdrutsch ver sch litte " »vo d i. Man

fürchtet , dah 60 iunge Arbeiterinnen den Tod ae -

funden haben . I w a n z i g L e i ch e n sind bereits

geborgen . Ter Erdrutsch luar durch R egen *

fälle verursacht worden . 21 ? Spinnerei ist von

den Erbmassen völlig bedeckt .

Eine künstliche önssl im Atlantischen
Ozean .

Pars , 10 . Juni . Nach Meldungen amerika¬

nischer Blätter werden im August die Arbeiten

zur Schaffung einer 850 Kilometer von New Hork
im atlandischen Ozean gelegenen künstlichen Insel
beginne », die als Etappe für d i c 91 » f t «

Verbindung zwischen Amerika und

Enropa dienen soll .

Tie zweite amerikanische Expedition zur
Arbeiter - Olympiade traft Sonntag um 7 ihr
abends mittels Sonderzug in Prag ein und

wurden die Teilnehmer , 258 an der Asyl , vom

Genossen H n m e l y a n S in « Namen de- DTJO .
begrüßt ; nach ihm fprachen u. a. Avg . TomaSek
im Namen der Partei , Senator Soukup für
die Abgeordneten und Senatoren , ' •••• Seyd -
m a n als Vertreter der Stadt Prag . Im Namen

der Expedition . sprachen deren Jü ' - rung , die

Genossen Martine ! , Redakteur der „ DÄnieke
Lisch " in Cleveland , und Novotny , Führer der
Arbeiter - Sokoln in Amerika . Nach dieser Be¬

grüßung formierten sich die amerikanischen Ge -

nassen zu einem Zng , der sich über den Wenzels¬
platz , Graben und Hyberncrgasse bis ins Lidrvy
dum bewegte , wo nochmals Anspracheit erfolgten .
Unter den Gasten aus Ainerika befinden sich n a.

auch noch 19 Turner und Turnerinnen ati4

Chicago itnb 5 ans Clcveland .

Jur verte ' digung des Deutschen Knlturver -
bandes ist die „ B o h c m i a " mit einer Notiz ge¬
gen uns ausgenickt , die sich sehr richtig als „ Ein
hcrostratisches Beginnen " betitelt und
deren der Sache entsprechendes kulturelles Niveau
schon durch einige Zitate hinlänglich gekenn¬
zeichnet würde . Tie „ Bohcmia " kommt nämlich
dem K u l t u r verband mit folgenden Argu¬
menten zil Hilfe : „ Tunke ödester Geschmacklosig¬
keit ", „stnmpstiimiges Gestammel " , „übelriechende
Lauge " und so weiter . Und weil es sich um den

Deutschen Kulturvcrband handelt , bildet der

Tintenkleckser in der „ Bohemia " auch noch folgen¬
den kerndeutschen Satz : „ . . . die mit den ältesten
Requisiten einer Satire fpiclen wollenden Äih -
losigkeit gespickten dummdreisten Bemerkimgen " .
All dies geschieht , um das Prager Frühling S-

fest des Deutschen Knlturverbandes gegen unse¬
ren Jakobiner " und die reinrassigen Arier nnd

Juden in Schutz zu nehinen , die für die Kultur¬

losigkeiten dieses Kulturverbandsfestes verant¬

wortlich sind ! Warum in unserem Blatte dieses
„Fest " einer Kritik unterzoaen wilrde , die in der

Umgebung der „ Bohemia " „ unliebsames Auf¬
sehen " hervorgerufen Hai — darauf geht das

deutschnativnaliudenliberale Blatt mit keinem

Worte ein . Daß man nämlich auf diesem Feste
anS Hauptmanns „ Webern " eine

Volksbelustigung machen wollte , daß der
- Äulturverband , fiir den die „ Bohemia durch den

Dreck geht , sich nicht entblödete , sein Zelt mit dem

kulturellen Titel „ A l l e s für die I i r m a " zu
überschreiben , daß mau Schiller mißbrauchte , um
die Hetz und die Einnahmen zu vergrößern und

daß man auf solche Weise wieder einniäl auf .
/ ' Wffle , wie das deutsche Bürgertum nicht einmal

imstande ist, selbst eine aic sich gute Sache

München, ' 19 . Juni . Unter dem Jubel einer

riesigen Mcnfchciuirenge ist die „ Columbia " von
Berlin kommend nut 3 Uyr 9 Minuten glatt und
sicher hier gelandet . Im Nu waren die Absper¬
rungen durchbrochen und die „ Columbia " , der
Chambcrlin und Levine entstiegen , von Tausenden
umgaben , di « deit Jlregern immer tvieder stür¬
misch znjubelten und nicht enden wollende Hitl -
digungcn darbrachien . Im Triumpfzuge wurden
Chanrbcrlin und Levine zu dem geschiitücktcn
Kraftwagen geleitet . Ten Willtomncensgruß der
bayrischen Staaisrcgierung entbot Staatssekre ' är
Freiherr von Welser mit einer kurzen Ansprache ,
auf die Chamberlin sichtlich bewegt , erwiderte .
Unter immer wieder erneuten stürmischen Kund¬
gebungen erfolgte die ' Abfahrt zum Raihausc .

*

khamberlin und Levine an das
deutsche Bott .

München , 19 . Juni . Chanrberlin und Levine
richteten folgende Kundgebung an das demfche
Volk :

„ Wenn wir nuninehr den deutschen Boden
wieder verlassen , so möchten wir die Gelegenheit
nicht vorübergehen lassen , um Deutschland und
dem deutschen Volke unseren innigsten Dank für
den festlichen Einpfang sowie die zahllosen hohen
Auszeichnungen und Ehrungen , die uns zuteil
wurden , auszusprechen . Als >vir auf deutschem
Boden landeten , da zeigten uns die Begeisterung
und der Jubel , mit dem wir empfangen wurden ,
in wie hohem Maße das dentsche Volk unsere Tat
ehrte und da empsanden wir erst , was wir gelei¬
stet hatten . Wir hoffen mit unserem Fluge die
Herzen unserer beiden Nationen
einander näher gebracht zu haben .
Wenigstens würden wir darin unsere
größi « Befriedig » ng und die höchste
Auszeichnung für unseren Flug
sehe n. Möge bald der Tag kommen , an dem
wir einen deutschen Ozeaicflicger in Amerika be¬

grüßen können , damit unser aller erträumtes

Ziel , der Luftverkehr zwischen Amerika und
Europa , sich recht bald verwirrlichen läßt . "

Sett Sonntag in Wien .

Wien , 19 . Juni . Tie „ Columbia " ist nm
19 Uhr 30 auf dem Flugfeld « in Aspern , vo >c den
Zuschauer - Massen stürmisch begrüß ' und bejubelt ,
glatt gelandet . Die Musik spielte die amerikanische
Nationalhymne .

*

Begeisterter Empfang .
Wien , 19 . Jutti . ( AN) . Schon in den frühen

Nachmittagstunden strömten Tausende vo >l Men¬
schen zum Flugfeld «, das im tveiten Umkreise von
einem großeit Aufgebot vo>t Polizei . Mili ' är und
Gendarnieric abgesperrt tvar , so daß nur den >»it
Eintrittskarten versehenen Personen das unmit¬
telbare Betreten oes Flugplatzes möglich war .
Als das Flugzeuggeschwader endlich bald nach
7 Uhr abends in Sicht kam , brach in dec harren¬
den Menge ein Sturm der Begeisterung
a>cS . ' Nach einem Rundflug über Wien und dem

anständig zu führen . Sollten wir uns aber
irren und sollte es wirklich noch Bürger geben,
die sich ein gewisses Gefühl für Reinlichkeit be¬
wahrt haben , so kann die „Boheittia " Gift darauf
nehmen , daß sie in den Angen dieser Leute nun
das Prager FriihlingSfcst noch ncehr herabgesetzt
hat , als es dessen Veranstalter taten .

Im Ballon von Brüssel bis Karlsbad . Bei

Tallwitz ist gestern früh um 8 Uhr ein belgischer
Ballon gelandet , der am Sonntag nachmittags
zugleich mit zwei französischen Ballons in Brüssel
anfgestiegen war . Die Insassen , zwei Belgier ,
wurden auf denc Gemeindeamt einvernommen .
Sie erzählten , daß sie mit schlechtem Wetter und

starkenr Sturm zu kämpseic hatten . Viele Stunde » »

lang fuhren sie i »» Wolken i »nd Nebel , so daß sie
sich überhaupt uiclsi zu orientieren vermochten .
Da ihre Papiere iit Ordnung waren , konnten

sie bereits mit den » Vormitlagsschnellzug die

Heimreise antreten .

Ei »« bestialischer Ueberfall . Gestern früh gegen
6 Uhr wurde eine 5s Jahre alte Witwe in ihrer
Wohnung in Heinersdorf bei Berlii » von einen »
Manne überfallen und bestialisch mißhandelt .
Auf ihr Geschrei Warfe, » sich ihre beiden Söhne
auf den Angreifer . Als ein herbeigeruseicer
Polizeibeamter de»» Mann nach der Polizeiwache
bringe »» wollte , riß sich dieser loS und floh . Ta
er auf den Halt - Ruf und einem Warnungsschuß
nicht stehe»» blieb , schoß der Beamte noch einmal

rznd tötete den Flicheirden , einen 27jährigen Gärt¬

ner . Die überfallene Wittve erlag ihre »» Ver¬

letzungen .
Schwerer Unfall tschechoslowakischer Militär ,

ilieger . Zwei Militärflieger erlitte, » auf , ihiem
Fluge vo » Kascha»» nach ULhorod einen schweren
Unfall . Als der Aeroplan über Mhorod schwebte,
versagte plötzlich der . Motor . Eine zahlreiche
Menichenme»rge beobachtete deit unsicherei » Flug
des Aeroplans und die Anstrengung «»» der Ilie -
ger , den Apparat in » Gleichgewicht z»r erhalten .
Man glaubte bereits , daß das Fsuazeug direkt auf
das Dach der Pokizeidiretlio »» abstürzen werde ,
doch gelang es de »» Flieger »», de »r Motor nochmals
in Tätigkei >t zu setzen. Der Aeroplan - der das Dach
der Polizeidirektiou nur gestreift Tjfltte , stürzte

Flugplatz : landete di « „ Coluinbia " um 7 Uhr 30

als zweites Flugzeug unmittelbar vor den für die

offiziellen Persönlichkeiten abgesperrten Räume .

Ihr folgten die übrigen vier Bcgleitslug - -

zeug e, in denen sich auch die Frauen von Cham -
oerlii » und Levine befanden . Als die Flieger die

„ Coluinbia " verlasicn hatten , durchbrachen viele

den abgesperrten Raum , um sic a u f d i c S ch u l -

tern zu hebert u»td mit Blumen zu überschüt¬
ten . Nachdem der erste Stitrm der Begeisterung
vorüber »var , konnte Bundesminister fiir Verkehr
Tr . Schür ff die erste Ansprache an die Flieger
halten , der sodann Ansprachen des arnerikanischen
Botschafters W a s h b u r n, deö Vertreters der
Gemeind « Wien nnd so weiter folgten . Nun -

»nehr wurden die an»erikauischen Flieger i,n

Krafttvagen über den Flugplatz geführt , um dem

Publikum G«lege »»heit zu geben , di « Flieger in

nächster Nähe zu sehen nnd sie herzlich zu begrü¬
ßen . Tic Frauen der beiden Flieger wurden

unterdessen vom Minister Schürft besonders will -
kommen geheißen . Die Flieger begaoen sich dann
in Begleitung der übrigen offiziellen Gäste »»ach
dem Hotel Imperial . Anf der Straße wäre » » trotz
des schlechten Wetters zahlreiche Personen , die
ben Fliegern einen herzlichen Empfang berei¬
teten .

Begrüßung durch den Bundeskanzler
und den Bundesprüstdenten .

Höchste Auszeichnungen .

Wien , 20 . Juni . ( AN) . Bundeskanzler Dr .

Seipel empfing heute vor »nittag die amerika -

uischcu Flieger Chamberlin und Levine . Der

BitndeSkanzler beglückwünschte die Flieger zu
ihrer außerordentlichen Leistung und gab seiner
Genugtuung darüber Ausdruck , daß sie nunmehr
auch Wie » » besucht haften , wo >na >» für die moder¬

nen Errnngcnfchaftcn des Flugwesens seit jeher
volles Verständnis gezeigt habe . Die Flieger
dankten dein Bundeskanzler für die Einladung
durch die Bundesregierung und erklärten , daß sie
über den herrliche », Elnpfang in Wien sehr er¬

freut seien .
.

*

Wien , 20 . Juni . ( AN) . Bundespräsident Dr .
H a i n i s ch hat beute Mittag den amerikanischen
Gesandten Äashvurn empfangen , der ih »n die
. Herren Chamberlin und Levine vorstellte . Der

Bundespräsidcut gab seiner lebhaften Freude über
den Besuch der Flieger in Wien Ausdruck und

würdigte den von ihnen vollbrachten Flug als

bowunderungs,verte Leistung männliche », MuteS .
Als äußeres Zeichen der Anerkennung des öster¬
reichischen Volkes fiir die l ^roische Leistung über¬
reichte der Bundespräsident oen Fliegern das

goldene Ehrenzeichen für Ver¬

dienste u m d i e Rcvublik Oesterreich ,
ch

Wien , 20 . J »mi . ( AN. ) Ter österreichische
Fliegerverband hat den beiden Ozcaufliegern das

große goldene Ehrenzeichen » nit Bril¬
lanten überreicht . ' Ans den , Chamberlin über¬

reichten Ehrenzeichen stehen die Worte : „ D e m

kühnen Bezwinger der Lüfte " , auf den ,
Levine gewidmeten : „ Den , tapferen
Ozean flugpaffagier " .

einige Minuten später in der NLHoroder Vorstadt
abund riß einige Gartenzäune nieder . Das Flug¬
zeit wurde stark beschädigt und die beiden

Piloten ernstlich verletzt . Sic wurde »
i »cS Spital eingeliefert .

Vatermörder Hlastvee aus dem Irrenhaus
entlassen . Wie wir erfahren , tv »»rde der Architekt
Hlasivec , der seine », Vater aus Rache wegen Ent¬

erbung niederschoß , aus der Irrenanstalt entlassen
und begibt sich nach Karlsbad zur Kur . Der Fall
ist ein Beiveis der Ischcchoslotvakischen Klassen -
justiz . Ein reiches Burgersöhnchen aus Prag , das
den eigenen Vater erschießt , wird vo » den Psy¬
chiatern für geisteskrank erklärt und nach zwei
Jähre », geht er auf Revers wieder in Freiheit .
Es Ware nur interessant zu erfahren , wer das

Recht besitzt , diesen Revers zu unterschreiben ? Wir

haben Fälle in » Gerichtssaal erlebt , tvo schlvere
Psychopathen für ihre Tat verantwortlich erklärt

wurden , alle Richter des Strafgerichtes » verden

bestätigen können , daß sie »nit schweren » Herzen
Menschen , die sie als geistig unzurechnungsfähig
ansahen , Wege » » der wiederholten Fehldiagnosen
verurteilen »nutzte »», in allen Kriminalen sind
Geisteskranke , tvelche unsere Gerichtspsychiater fiir
normal erkläten . Es ist die höchste Zeit , daß ein
ne »»er Zug in das Ressort des Gerichtssachverstän¬
digen ft «r die Zurechnungsfähigkeit der Angeklag¬
te »» komme . Der Fall ist noch ungesühnt geblie¬
ben ! Der Fall Hlaswec zeigt , daß ein Vatermörder

nach zwei Jahren nach KarlSbadzur Kur fahren
kann , während andere junge Menschen wegen
irgend eines Cigentnmbeliktcs im Kerker »nit
Mörder » » zusammen verkommen müssen .

Ci » Riesenbrand wich aus Montreal gcnnel -
det : Ein Lagerhaus mii Gütern im Werte von zwei
Millionen Dollar , davunter sür 800 . 000 Dol¬
lar beschlagnahmte Spirituosen , wurde

durch Fvuer zerstört . Zwei Fencvtvchrleutc erlitten

durch Explosionen Verletzungen .
Bei einem schweren Zusammenstoß zweier Auto -

taxi in der Sonntagnocht in Pankow ( Berlin )
wurden insgesamt sieben Personen verletzt ,
Von denen eine auf den » Transport ins Krankenhaus
verstarb . Beide Fahrzeuge w» rrden schwer be¬

schädigt ,

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Opfer eines Blindgängers . I », S a g u n t
( Spanien ) spielten Kinder anf der Straße mit
einer Granate , die bei Schießübungen nicht kre¬
piert tvar . Dabei explodiert « das Geschoß >»nd
vier Kinder »vnrden sofort getötet und
mehrere a»»derc schwer verletzt . — Auf den »
Truppenübungsplatz in Haj master ( Ungarn)
explodierte nach Beendigung einer Ucbnng bei
AnfrännnmgSarbeiten em » nbenierkter Blind ,
ganger , wodurch z»vei Artilleriesoldaten
gelötet wurden .

Giftmord . In Szokolya , In der Nähe Buda¬
pests , fand der Förster Peter Dauma » » n in einem
Bache eine Flasche Bier , die er nach Hause trug.
Als die Gattin ein GlaS davon trank , brach sie
unter heftigen Schmerze » , zusainmen . Die Unter -
suchniig ergab , daß das Bier mit Slrycknln
vergiftet »var nnd die Flasche mit M o r d a b«
sicht in den Bach gelegt wurde . Ter Tat Ivird
ein alter Feind de » Försters verdächtigt .

Pom Blitz getrosten . Bei dem ain SamSIag
über Vorpommern niedergegangenen itl -. lner»«
Gewitter wurde auf einem Rittergut eine Grupp «
Schnitter vom Blitze getroffen . Ei » Schnitter
wurde auf der Stelle gelötet , während drei Schutt -
Icrinnen lebensgefährlich verletzt wurden .

Verheerendes Unwetter in der Ostrauer
Gegend , Samstag nachts ging über das Ostrauer
und anschließende Gebiet ein heftiges Gewitter
mit einen » starken Regen nieder , wodurch U eber¬
sch w e m m n „ g e n und Störungen der elek¬
trischen Leitung verursacht wurden . Durch den
Sturm wurden viele interurbane Telephon - nnd
Telegraphenverbinduuae » , besonders die Telephon¬
linien mit Prag , Bruun , Warschau nnd Wien
unterbrochen . ' Auf der Straße zwischen Radtvanitz
und Kotzobentz wnrde Sonntag früh der Pen »

ionierte Bergarbeiter F. Munira
tot aufgcfunden .

Ersinderschwindel . DI « Erfindung des angeb¬
lichen 21 Jahre alten Studenten Eisländer , der
der Reichsbank eine Geldzählmaschine angeboten hat ,
ohne ihr allerdings die Erfindung vorzuführen , hat
sich als Schwindel herauSgcstellt . Inzwischen ist t »
dem „Erfinder " gelungen , sich in einer kleinen bayeri¬
schen Stadi mit Hilfe eines gefälschten Telegramms
und gefälschter Papiere der Reichsbank 28 . 000 Mart

auSzahlen zu lassen . Der Schtvindler konnte am
Donnerstag vomnittag in Nürnberg vorhaftet
Werden .

Streikdrohung französischer Lehrer . Die Lehrer
der höheren Schulen Frankreichs haben beschlossen ,
als Antwort auf die weitere Verschleppung ihrer
Gehaltsregelung bei den bevorstehenden Abitnrien -

tcnexamen in Streik zu treten . Die Regierung
verspricht ihnen zur Beruhigung die längst fällige
Gehaltserhöhung für den 14 . Juli .

Haupt , und Mitgliederversammlung der „ Urania " .
Die ordentliche Haupt « und Mitgiiederversanimlunz
der Urania fand am 17, Juni 1927 unter Borsitz des

Präsidenten Hofrat Prof . R z a ch statt . Der Direktor

Prof . Dr . Frankl gab einen lieberblick über die "

volksbildnerische Tätigkeit der „ Urania " im Jahre
1935/20 , aus der hervorgeht , daß im ArbeitSsahrr
1925/20 1071 Veranstaltungen mit einer Besucher -
cmzcrhl von rund 80 . 000 Personen in Prag stattsan -
den , außerdem 811 Gastveranstalnrngen in der Pro¬
vinz ( ohne die eigene Tätigkeit der Sektionen und

Ztveigvereine ) . Ter Mitgliodevstand in Prag betrug
4011 Personen ( ohne Zweigstellen ) . Der Rechnungs¬
bericht hebt die verdienswolle Tätigkeit des verstor -
beiren Buchhalters Adolf Hoentg lobend hervor . Der

Vorsitzende hebt auch die anläßlich de » zehn¬
jährigen Bestandes der „ Urania " vom Direktor her -

ousgegebene Festschrift hervor , die «in umfassendes
Bild über die verslossene zehnjährige Ar»- - - '

Lotter ! e « Anekdoten .
Die SLuglingtlotterie .

Frau Müller : Ist ' » wahr , Frau Meier , Ihre
Tochter hat sich ein Kleines ans der Stadt mit¬

gebracht ?
Frau Meier : Ja , sie sogt in der Säuglings¬

lotterie hat sie' S gewonnen .

Ein Lotteriegebet .

Die kleine Else hat vom Onkel ein Lotterielos
geschenkt bekommen .

„ Nun mußt Du den lieben Gott fleißig bitten ,
daß er es heranskommen läßt, " sagte die Mutter .

Am Abend fand sie die Kleine In ein Gebetbuch
verliest .

„Mutti , ich hab ' schon daS Passende gefunden,"
sagte Else .

„ Na , Elfi , toaS denn ? "

„ Hier steht : Gebet für Kinderlose . "
Da » Traumorakel .

„ Ich gratuliere Ihnen zu Ihrem Treffer in der
Lotterie . "

„ Danke schön. Und wissen Sie , daß ich mir meine

Nununer 42, die gewonnen hat , selbst auögeivählt
habe ? "

„ Wie sind Sie denn darauf gekommen ? "
„ Ganz einfach . Mir erschien im Traum eine

große 7 und in dgr nächsten Nacht wieder eine 7. Da

hab ' ich mir gedacht : 7 mal 7 ist 48, nnd die Nummcr
hab ' Ich genommen . "

Bon der Verlosung ausgeschlossen .
Ein Handwerksmeister erhielt von einem feine»

Kunden , dem er einen dringenden Mahnbrief ge¬

schrieben hatte , folgende Antwort :
„ Alle Rechnungen werden bei mir aufgcstapelt .

Am NeujahrStage beauftrage ich meinen Diener , aus

dem Stapel mit geschlossenen Augen drei Rechnnnzcn
herausjngreisen . Diese drei Rechnungen werde » dann

' im Lause des Jahres bezahlt . Wenn Sie es noch ein¬

mal wagen , mir solche dreisten Mahnbriefe zu schcei-
ben , dann werden Sie von der Verlosung ansge-

schlossen, "
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Tritt 3.

Ein ertappter Abschreiber
Sin Dozent der Prager deutsche »

Technik als Plagiator .
Zn dein in unserer Folge von : 26. Feber

d. I . abgedrncktcn Artikel erhielten wir von
Herrn Prof . Dr > Obwald Floeck folgende
Berichtigung :

Auf Grund des 8 19 des PreßgefttzeS ver¬
lange ich den vollständigen Abdruck der nackstehen -
dv, Berichtigung des int 7. Jahra . , Nr . 48 vorn
26. Feber 1927 erschienenen Artikels „ Ein ertapp -
ter Abschreiber " jn der nächst« oder zweitfolgendcn
Nummer Ihrer Zeitung im gleichen Letternsatz .

1 Es ist -richt wahr , das; meine K r i t i k öeS
Alfred Löbelschen Geschichtsbuches ( im Jahre
1922) einen „historisch vollkommen ungeschulten
Menschen" verriet .

Mahr ist vielmehr , daß ich bei meiner Kritik
des Inhaltes und der methodischen
Seite des BucheS von einem gewiegten
Fachmann (Profanhistoriker ) beraten
wurde .

2. Es ist nicht wahr , daß ich im Verein
Mittelschule „für einen streng tzakenkreuzlerischen
gurSI o r g t e" .

Wahr ist vielmehr , daß ich während meiner
zchnsahrigen Zugehörigkeit zu diesem Verein im
ganzen an drei Sitzungen teilgenommen habe ,
niemals im Vorstand war und daher
auch keinen wie immer gearteten Ein »
slvß a u S ü b e n kann t e.

3. ES ist nicht wahr , daß man von meiner
wissenschaftlichen Tätigkeit nichts
ahnte.

Wahr ist vielmehr , daß ich zweimal »( in den
Jahren 1911 und 1915 ) eine Berufung als or¬
dentlicher Professor an ausländische Univer «
fitäten erhielt .

4. ES iss nicht tvahr , daß ich „j u st zur
Zeit ", alS Herr Professor Horpyuka Abgeoronc «
ter wurde , einen Lehrauftrag an der oeutschen
Technischen Hochschule erhielt .

Wahr ist vielmehr, daß Herr Professor Hor -
fchiila aus den ParlamentStvahlen im H c r b st
1925 als Mandatsträger hervorging , während ich
im Dezember 1925 prlmo et unlco loco als
Tozcnt in Vorschlag gebracht und e r st ein
Vierteljahr später bestätigt wurde .

5. ES ist nicht tvahr , daß ich von meiner
Ficnstleistung alS Mittclschnllchrcr zur Hälfte
beurlaubt wurde .

Wahr ist vielmehr , daß meinem Gesuch um
Gewährung einer Lehrpslichtermäßigung laut
Rinisterial - Erlaß vom 9. Juni 1926 , Zahl
19. 442/26 - ll keine Folge gegeben wurde .

6. ES ist nicht »vahr , daß ich Adolf BarlelS
. Teutscbc Tichtung von Hebbel bi ' S zur Gegen¬
wart " ( 12. Ausl . ) „ einfach ausgeschrie¬

ben habe " .
Wahr ist vielmehr , daß ich, außer den ein -

Mlägigen Vorarbeiten anderer Verfasser , auch
rcntelS „ Deutsche Dichtung der Gegenwart . Die
Alen und die Jungen " (7. Ausl . , Leipzig 1907 )
mld „ Tie Jüngsten " ( Leipzig 1921 ) eutgesehen
babe, also die neueren Auflagen gar nicht kenne .
Bahr ist ferner , daß — siehe den Artikel
indcr „ Sudetendeutschen Tageszei .
tung " „Wissenschaftliche Fehde zwischen den
Professoren Bartells und Floeck " vom 13 . Feber
1927 — eine fach in ä n n i s ch c vergleichende
Leurtcilung und Untersuchung eine glän¬
zende Rechtfertignna und Bestäti¬
gung der Selbständigkeit meiner Arbeit

ergeben hat .
7. Es ist nicht wahr , daß ich die Einteilung

der großen Kapitel und der kleineren Gruppen
„bis auf Heine Ausnahmen haargenau übernom¬
men " habe .

Wahr ist vielmehr , daß die großen Kapitel :
Ratnralismus , Symbolismus , Heinratkunst und

EKressionismus bereits literarisches Ge¬

meingut sind und sich ebenso wie die Gruppen
von Dichtern , die mrtsammen eine geistige
Einheit bilden , in derselbe » oder in ähnlicher
Anordnung auch i » zahlreichen andere » literatur -

gesckicktlichen Werken schoir vor Bartels Büchern
vorsinoen .

8. Es ist nicht ivabr , daß ich die venia legendi
auf Grund meiner Arbeit „ Die deutsche Tichtung
drr Gegenwart von 1870 —1926 " erhielt .'

Wahr ist vielmehr , daß ich die venia legendi
aus Grund meiner irir Buchhandel schon vorher
ttschieneneit neun sachwissenschastlichen Arbeiten ,
mit Ministerial -Erlaß vom 7. März 1926 , Zahl
22. 285/IV—26, erhielt , während mein jüngstes
Buch erst sieben Monate später , im Oktober 1926 ,
erschiene » ist.

10. ES ist nicht wahr , daß meine „Dichter¬
porträts " von Bartels abgcschricben sind .

Wahr ist Vielmehr , oaß Bartels die Ber -

gleichSstellen nicht wörtlich zitierte ; daß
ich z. B. bei Richard Boß die dichterisch unge¬
sunden ( Elemente einzeln anführe und nicht vom

„sozusagen kranken Paul Heysc " , sondern davon

spreche, daß er Paul Heyses Wesensart ins Krank¬
hafte verzerrt zeigt.

10. ES ist nicht tvahr , daß ich mich bei H o l z
und Schlaf auf Bartelö „Deutsche Dichtung
der Gegentvart" beziehe .

, Wahr ist vielmehr , daß Bartels den Wortlaut
meines Vuches oberflächlich wiedergibr ,
wobei er verschweigt , daß ich m i t a n S d r ü ck -

licher Namhaftmachung seine ihm
doch bekannt sei » sollende „Geschichte
der deutschen Literatur " (2. Bd. , Leipzig 1905 ,
9. 509 f.) aus S . 26 meines Buches erwähne und
dieses Zitat unter Anführungszeichen( ,M sich", „beschnuppert ", „iptimer Naturalis -
mus" usw. bis „will " ) auf S . 29 (d. i . Bartels
M . O, S. 510) , für jeden Fachkundigen

also mit durchsichtiger Klarheit ,fortsetze.
11 . Es ist nicht wahr , daß beim Abschnitt„Symbolismus " Abschreiberei vorliegt .
Mahr ist vielmehr , daß Peter Hille bei Bar¬tels ( „ Die Alten und die Jungen " , a . a . O.S . 302 f. ) f ü n f Zeilen erhält , während ich ihm( auf S . 74 f.) zwanzig Zeilen widme ;tvahr ist ferner , daß bei Richard Dehmel die in -und ausländischen Einflüsse auch von andren

Literarhistorikern angeführt tverden und daß meine
Darstellung von der Bartelschen vollständig ab¬
weicht.

12 . Es ist nicht wahr , daß ich mich bei GustavFrenllen auf Bartels beziehe.
Wahr ist vielmehr , daß ich mich dabei au '

die älteren Bücher von A. Soergel und HellmuthMielke ( Ter deutsche Roman des 19 . Jahrhun¬derts ) stütze .
13 . Es ist nicht wahr , daß ich bei Kurt

Hehnicke Bartels benützt habe .
Wahr ist vielmehr , daß ich des T i ch t e r S

eigene Worte über seinen äußeren LebenSganaanführe und daß ich der Darstellung von Bartel «in „ Die Jüngsten " ( §. 227 ) mit fünfeinhalbZeilen die meinige auf S . 304 f. mit 29 Zeilen
gegenüberstelle .

Wir haben die Berichtigung des Herrn Tr .
Floeck deshalb nicht veröffentlicht , tveil sie den Be >
stimmungen des 8 19 Preßgesetz nicht entspricht .
Die ganze Berichtigung ist von polemischem Geiste
getragen , beinhaltet nicht belegte Behauptungen ,
Meinungen und Zitate fremder Blätter , obwohl
eine ordentliche Berichtigung bloß Tatsachen ent¬
halten soll.

Das Gericht hat sowohl in der ersten als auch
in der zweiten Instanz sich auf einen Standpunkt
gestellt, tvelcher jedem bei sorgfältigem Durchlesen
der Berichtigung als mit dem Preßgesetz nicht in
Einklang erscheinen muß . AuS dem Wortlaute des
Gesetzes ist klar , daß das Gericht m seiner Ueber -
zeugung nur gelangen konnte , weil es die Berich¬
tigung nicht genau studierte , sich insbesondere mit
der Frage , die nicht eimnal von klägerischer Leite
behauptet worden >var , befaßte , daß die Berichti -
gung einen kleineren Umfang hat als der nr -
prüngliche Artikel . TaS Gericht sprach die An -
icht aus , daß die Berichtigung nicht bloß Tat .
ächen enthalten muß , welche im inkriminierten

Artikel beinhaltet sind , sonder » auch Tat¬
sachen an führen kann , welche das
volle Bild der Sache erst vervoll¬
ständigen . Aber selbst diese Begründung
würde für de » Fall ihrer Nichtigkeit für die vor¬
liegende Berichtigung nicht genngen , da dieselbe
wie oben angeführt, Ansichten und Zitate fremder
Blätter bringt , die doch wohl nicht als Tatsachen
gewertet werden können .

Und nun zum „sachlichen " Inhalt der „ Be¬
richtigung " des Herrn Floeck . Herr Floeck berich¬
tigt — und hier beginnt auch schon die Lächerlich¬
keit dieser Berichtigung —, daß seine Kritik des
Loebel - Buches deshalb keinen historisch nngeschul -
ten Menschen verraten habe , tveil er sich vorlier
bei einem Profanhistoriker Rat erholte ( er ist nun
chon einmal ein vorsichtiger Gelehrter , der immer
»rst den Rat anderer einyolt ) . Daß wir ihn nun
ämt seinem Berater für historisch »ngeschnlt hal¬

ten , kann er ja mit Hilfe ähnlich geschulter Richter
noch ein paarmal berichtigen , aber er wird unser
Urteil damit nicht korrigieren . Nur ein Beispiel
ür die Gelehrsamkeit jener Kritik . Floeck tvarf
löbel vor , er erfinde neue Fachausdrücke , die nn -

verständlich seien , und nannte als einen solchen
Ausdruck das Wort „Eigenkirchenrecht " ; nun ist
dieses Wort jedem Menschen , der sich auch nur
laienhaft mit dem Studium deS Mittelalters ein¬
mal befaßt hat , geläufig , einer der bekanntesten
Rechtshistoriker der Gegenwart ( U. Stutz ) hat ein
Buch über das Eigenkirchenrecht geschrieben , für
den gefchulten Fachmann Floeck war aber das
Wort eine Löbelsche Erfindung .

Weiter : Floeck berichtigt , er habe nie für
einen hakenkrenzlerischen Kurs unter den Mittel -

chiillehrern gesorgt , denn er sei nicmass Bor -
tandSmitglied oeS Vereins geivesen , lvaS wir min

gar nicht behauptet hatten und auch nicht als Vor¬

aussetzung jenes Einslusies gelten lassen . — Am

ämosesten ist aber der Punkt der Berichtigung, der

>en Beziehungen z » Horpyuka gilt . Es

ist nicht ivahr , daß . Herr Floeck „just zur Zeit " , da

Horpyuka Abgeordneter wurde , eine Dozentur er¬

hielt. Also schon früher ? Nein , „ tvahr ist
vielinehr , daß Herr Professor Horpyuka auS den

Parlamemswahlen im Herb jt 1925 ( November)
als MantÄtstxäger hervorging , während ich
( Floeck ) im Dezember 1925 — als Dozent in

Vorschlag gebracht — wurde " — Was zu bewei -

en war !
Schließlich miltet uuS daS Gericht zu , ein Ur¬

teil der „ Subetendeiltschen Tageszei¬
tung " als bindend für Floecks Unschuld anzu -

ehen . Nun , da wäre ja eher Floeck selber noch
als Autorität anzusprechen .

Was nun den e i g e » t l i ch e n Fall anbe¬

langt , scheint zwischen nnS und Floeck eben ein

Unterschied in der Auffassung zu be¬

stehen , wie man zu zitieren hat « nd wie¬

weit der Begriff „ G o m e i n g u 1" reicht .

To wie Fweck berichtigt , kann inan natürlich alles

berichtigen und wir überlassen es ruhig jenen

Lesern , du unseren Artikel über Floeck gelesen

haben , ihn mit der gerichtlich erzwungenen Berich -

lignng zu vergleichen und dann »mabhängig von

der „Sudetendeutschen Tageszeitung " sich ein Ur¬

teil zu bilden . Wir wifsei» jedenfalls nach dieser

Berichtigung noch besser, waS wir von dem

Literarhistoriker Flceck zu halten haben und wer¬

den , um Floeck in einer ihm geläufigen Sphäre ;>t

antworten , „kan Richter nd brauchen ", um Spreu
und Weizen in der Literaturgeschichte zu sondern .

Neugierig sind wir auf das abschließende Ur¬

teil der technischen Hochschule , die an ¬

geblich den Fall Floeck unlersuchl . 17m Herrn
Floeck eine Berichtigung zu ersparen , sei gesagt,
daß dieses Gerücht auch falsch sem kann , denn wir
trauen der Technik schon z», daß sie eS nicht der
Mühe wert findet , sich mit derlei Kleinigkeiten ab -

In » vergaiigenen wie auch im heurigen Jahre
sind die Arbeiter vieler Porzellanfabriken an den
Vorstand deS Kergmarbeitervcrbandes herange -
tretcit und haben unter Hinweis auf die steigen¬
de » Tenerungsverhältnisie von demselben ver¬
langt , mit dem Arbeitgeberverband wegen einer
Erhöhung der Löhne zu verhandeln . Ber -
stärkt wurde , dieses Verlangen noch dadurch , daß
eS in » Laufe der letzten zwei Jahre die Porzellan ,
indnstricllen außerordentlich gut verstanden
habe », durch allerhand Praktiken und Rationali -

sierungsbestrebungen die Efsektivlöhne ihrer Ar¬
beiterschaft ganz wesentlich herabzudrücken und
Mehrleistungen heronszupressen , welche die Fric -
dcnsleistungen voni Jahre 1911 weit übersteigen .

Um eine Klärung der Sachlage herbeizuftih -
ren , hatte der Verbandsvorstand für den 30 . Jän¬
ner eine Betriebskonferenz aller Porzellanfabri -
ken nach Altrohlau einbernsen . Dieselbe Ivar der

einmütigen Auffassung , daß die unhaltbaren
Lohnverhältnisie innerhalb der Porzellanindnftric
dringend eine Besserung erfahren müssen . AuS

diesen Gründen heraus , wurde der Berbandsvor -

slond beauftragt , in geeigneter Zeit die notwen -

digen Beschlüsse zu fassen .
Entsprechend dieser Beschlußfassnng hat der

Verbandsvorstand im Mär ; l . I . sich dahin ge -
einigt , an den Arbeitgeberverband der Porzellan¬
industriellen das Ansuchen um Gelvährung einer
10 bis lävrozentigcn lausenden Tenernngszulage
unter Berücksichtigung der staatlicheir Indexziffern
zu stellen , WaS auch geschehen ist .

Wie bei ter Einstellung dieser Herren nicht
anders erwartet werden konnte , l >aben sie die be¬

scheidenen Forderungen glatt abgelehnt . Ter Per -

bandsvorstand hat diesen ablehnenden Bescheid
mit stiller mehr als sellsanien Begründung einer

neuerlichen Betriebskonferenz , welche am 24 .
Avril in Altrohlau stattsand , zur neuerlichen Be¬

ratung » nd Beschlußfassung vorgelegt .
Tie Mehrheit dieser Konferenz sprach sich

dahin aus , daß der Verbandsvorstand noch einmal
den Weg der Verhandlungen betreten möge . Eine

darauf brznghabendc Resolution fand einstimmige
Annalnue . I » dieser Resolution wurde auch
darauf hingewiesen , daß

die Porzellanarbeiter der Tschechoslowakei heute
die am schlechtesten entlohnten Keramarbeiter

aller europäischen Länder

wo Porzellan erzeugt wird , sind und mit Be¬

schämung die Tatsache konstatieren müssen , als

Lohndrücker ihrer Kollegenschaft in anderen Län¬
dern zu gelten .

Diese Resolution wurde am 5. Mai dem Ar¬

beitgeberverbande mit den : Ersuchen übermittelt ,
dem Berbandsvorstande bis 15 . Mai l. I . Mit¬

teilung darüber zu machen , ob er bereit ist , in

einer gemeinsame » Verhandlung beider Organi -
ationeu unter Beiziehung vo » Vertretern der

Arbeiterschaft , die schwebenden Tifserenzen zu er¬

ledigen .
Erst am 23 . Mai hat sich der Arbeitgeber¬

verband dazu bequemt , den Vorstand deS Kcrani -
arbciicrvcrbandes dahingehend zu verständigen ,
daß er auS den bereit « mitgeteilten
Gründen die Ablehnung der gestell¬
ten Forderungen aufrecht hält und

es für zwecklos ansieht , in die vom
V e r b a n d s v o r st a n d e gewünschten
Verhandlungen e i n z n t r e I e n. Tamit

glaubte » die Herren des Arbeitgeberverbandes ,
ei die ganze Angelegenheit für sie ein fiir allenial

abgetan .
Diese rücksichtslose und brutale - Art , mit der

hier der Arbeitgeberverband der Porzellanindu -
triellen die bcrÄftigten Fordernnge » der Arbei¬

terschaft abgcwielen hat und sich sogar weigert
über dieselben nut seiner Arbeiterschaft auch nur

zu verhandeln , hat in den Belegschaften vieler Be -

triebe eine schwere Erbitterung Hervorgerufe » nnd

eine Anzahl Personale ist daran gegangen , ihre
ovrnniigsgemäße » Kündigungen einznreichen . Als

Antwort darauf haben auch viele Unterneh -
mer Kündigungen ihrer Arbeiter vorgenommen .

Dieses Bovgehen einzelner Personale paßt
nun de » Herren des Arbeitergeberverbande wie¬

der nicht und sie haben in einem neuerlichen
Schreibe » dem Keramarbeiterverbandc angedroht ,
wenn derselbe seinen Einfluß bis Donnerstag ,
den 9. Juni l . I . nicht dahin geltered macht , daß"
die ausgesprochenen Kündigungen zurückgezogen
und eine geordnete Betriebsführung ernröglicht
wird , ihre Plenarsitzung am 10 . Juni l . I . den

Kollektivverlrag kündige » und weitere Maß¬
nahmen beschließen wird .

Die Antwort des KeramarbeiterverbandeS

auf dieses neuerliche provozierend ! Antwo- tschrei -
ben des Arbeitgeberverbandes ging in seiner Ten¬

denz dahin , daß eS sich um ordnungsgemäße im
Sinne deS KollektivvertragcS eingereichte Kündi¬

gungen einzelner Personale handle , die deshalb
erfolgt sind , weil die betreffenden Arbeiterkatego -
rien mit der neuerlichen rücksichtslosen Ablehnung
ihrer Forderungen durch den Arbeitgeberverband
mtt Recht unzufrieden sind . Ter Berbandsvor -

zngeben. And warum soll schließlich . Herr Fkoeck
nicht in einem Lande die Wissenschaft zieren , in dem
die Richter in zwei Instanzen eine so umfassend«Kenntnis des PrcßgescheS oufweisen wie bei der
Beurteilung der obige » Berichtigung ?!

staud , welcher die berechtigten Forderungen der
Arbeiter anerkannt hat , lehm daher ei » Einwirken
auf die Arbeiter , daß dieselben ihre Kündigungen
zurückziehen solange ab , bis auch der Arbeitgeber¬
verband den berechtigten Wünsck ) en seiner Ar¬
beiterschaft Rechnung trägt .

AlS Antwort auf dieses Schreibe » hat der
Arbeitgeberverband seine Drohmig wahr gemacht
und oe » bestehenden Kollektivvertrag über ein¬
stimmigen Beschluß seiner Dollversammlung im
Sinne deS Abs. I , Abs . 2 teS Vertrages gekündigt -
und zwar das Lohnabkommen dreiwöchentlich und
den Rahmenteil sech - wöchentlich , so zwar , daß
die Gültigkeit des Lohnabkommens mit Samstag ,
den 2. Juli 1927 und di « des Rahmentcileo mit
Samstag , den 23 . Juli 1927 «bläust .

Was sie soitst »och an Maßnahmen gegen ihre
Arbeiter beschlossen haben , entzieht sich derzeit noch
nnstrcr Kenntnis .

Bei der Begründung seiner Maßnahinen ver¬
steigt sich der Aroeitgeberverbaud zu der unwahren
Behauptung , daß der Keraniarbeiterverband an
die einzelnen Personale Hot Weisungen ergehen
lassen , ihre Arbeitsplätze ordnungsgemäß zu kün¬
digen , damit eine sukzessive Stillegung einzelner
Betriebe dadurch herbeignführt wird nnd knüvst
daran die weist Schlußfolgerung, daß derartige
Weisungen unvereinbarlich sind mit dem Geiiw
eines nicht gekündigte » Vertrages . Ferner wird
dem Verbände noch Vertragsbruch deshalb vor¬
geworfen , weil sich derselbe auf einen telephoni¬
schen Anruf des Syndikus Tr . Anders nicht
sofort bereit erklärte , bei den auSgebrochenen Dis -
serenzcn der Malerinnen in Tallivitz und der
Druckerinnen in Pirkenhanmier einzugrcifen , be -
vor eilt ordentlicher Bericht über diese Tifserenzen
durch den Arbeitgeberverband vorliegi .

Beide Begrülldungen hat mau bei den Haaren

herbehiehen müssen , um wenigstens scheinbar daS
unerhörte Borgehen des Arbeitgeberverbandes
gegen seine Arbeiter zu rechtfertigen und gleich¬
zeitig die Organisation als den schuldigen Teil
dieser Maßnahmen hinzustellen . Die Herren
werde » mit diesen Methoden kein Glück haben .

Wie nnS mitgcieilt wird , hat der Vorstand
deS KeramarbeiterverbandeS die Kündigung bc « r
Kollektivvertrages zur Kenntnis genommen und
die in dein Schreiben dcö Arbeitgeberverbandes
enthaltenen umvahreu Behauptungen entschieden
znrückgeiviestn und an dr » Arbeitgeberverband die
Gegenfrage gerichtet : wie eS mit dem vom Arbeit¬

geberverbande zitierten Geiste eines Kollektivver¬
trages vereinbar ist , wenn er die bisher gebräuch¬
liche Norm , Differenzen im persönlichen Berlwnd -
lungswege zu bereinigen , wie es bisher imnier

geschehen ist , diesmal oblehnt .
Können denn diese . Herren , welche doch von

der Arbeitskraft ihrer Arbeiter ihr Dasein , und

zwar kein schlechtes , fristen , in ihrem Eigendünkel
nicht begreifen , daß eine solche Behandlung die
Arbeiter aufregen muß . Lag zu einer solchen
provozierenden Scharfmacherei gegen die Arebiter
nnd ihre Organisation auch nur die leiseste Be¬

gründung vor ?
Der verband der Keramarbeiter war und

ist heute noch bereit , die berechtigten Forderungen
der Arbeiter im Verhandlungswege zu erledigen ,
daß eS bis heute nicht möglich war , diesen Weg
zu gehen , hat der Arbeitgeberverband ans sein
Tchuldkonto zu buchen .

Die Porzellanarbeiterschaft wird Mittel uied

Wege finden , auch diesen Geivaltniaßnahmen ihrer
Arbeitgeber wirksam zu begegnen . A>i die ge¬
samte Arbeiterschaft ergeht der Appell , die Por -
zellanarbeiterschafl dort , >vo sie zur Abivehr ge¬
zwungen sind , in ihrem gerechten Ringe » nm ihr
Vertragsrecht nnd besseren Lohn nnd Arbeitsvcr -
hälrnisse zu unterstützen .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! meidet di «

Porzellanfabriken !

Proteststreik der Neusattler < Slaa -
arbetter .

Gestern vormittag haben die Arbeiter der
Neusattler Glasfabrik die Arbeit , eingestellt . Sie
lfaben durch ihre Organisation bereits dreimal
das Verlangen nm Bewilligung einer den heu¬
tigen entsetzlichen Teuernngsvevyältnissen entspre¬
chenden Lohnerhöhung gestellt , sind aber immer
wieder abgewiesen worden . Zum Protest dagegen
sind sie heute in den Streik getreten . An dem

Ausstand sind 800 Arbeiter beteilig ' . Zuzug von
Glasarvritern nach Neusattl ist selbstverständlich
fernzuhalten .

Prager Kurse am LV . Juni .
w«Id Ware

100 bolländische Gulden . . . 1860,75 1356 . 75
100 Reichsmark 798 . - 802 . —
100 Belga » 487 . 50 470, « 0
100 Schweizer Franst . . . . 648 . 95 651 : rü
I Pfund Sterling 168 . 40 164 . 60
100 Lire . 188 . 50 180 . 80
t Dollar . . . 33. 61' / , 83 . 01V ,
100 französische Franks . . . . 131 . 75 132. 0' S
100 Dinar 50 . 50 30 62
100 Penaös . 387 . 50 580 . 50
100 polnische Zloty 376 . 12' / , 370 . 12 ' / ,
100 Schilling 47827 ' / - 476 . 87 ' / »

Volkswirtschaft .
Ein Emaltstreich des Arbeitgeberverbandes

der Porzellanindustriellen .
Kündigung des KollÄivvertrager, .



Einst Mühe und Platte — jetzt fröhliche Tage !

Annie Klug

Radion das ideale Wasdimittel

schont die Wäsche !

Fräulein Klug genießt ihr Leben .

Sie plagt sich nicht mit Rumpeln und Reiben ,

sondern läßt Radion die Arbeit tun .

Radion wäscht allein ! *

» Löst Radion in kaltem Wasser auf , gebt
die vorher eingeweichte Wäsche hinein ,
laßt 20 Minuten kochen , schweift aus ! "

Wäsche rein und blendend weiß I Reiben und Rum¬

peln ist unnütze Plage , ruiniert Wäsche und

Hände und — wird man vielleicht schöner davon ?

GerWssM .
Die Gewohnheitsdieben .

Prag . 18. Juni . Tie Marin Cnpovct mifl

Bohosadov wird wohl niemand mehr auf den rechten

Weg bringen , sie ist eine GewohuhcitSdicbin , ob¬

wohl sic ein ganz schmuckes Frauenzimmer ist und

gar nicht zigeunerhaft aussieht . Tie ist 30 Jahre
alt , aber saß schon zwölfmal wegen Diebstahl,im
Kriminal . Heute wurde sic ein dreizehntcsmal vor¬

geführt , u. jw . aus der Hast , wo sie Wege « eines

Diebstahls gerade sieben Monate schweren Kerkers

abbüßl . Natürlich stehl sic vor dem Tenate , obgleich
sie diesmal bloß ein Herrenhemd , zwei Tomen -

Hemden und ein Tischtuch gestohlen Hai , deren Werl

wohl kaum 20V Kronen überschreitet Wenn jemand
so ost rückfällig wird , dann wird wohl keine Ttrafe
mehr bessern . Tie erhält noch eine Ergänzungshaft
von zwei Monaten zu der Ttrafe , die sic jetzt abbüßl .
Die paar Wäschestücke hatte sie der Frau gestohlen ,
bei der sie in Aftermiete war . Tic Ctapova spricht
während der Verhandlung nicht ein Stcrbcnswört -
lcin . Mir Gleichgültigkeit nimmt sie den Urteiks -

spruch entgegen , gleichgültig läßt sie sich vom Auf¬
seher wieder wegführen . Tas Kriminal ist ihr zum
. Helm geworden , draußen im Leben hat sie ohnedies
Mittel ■

Mitteilung aus Dem Publikum .

Das Beste Ihr Ihre Augen
liefert Optiker ^ Deutsch , fPrag ,

ßraben 25, SKI, Stator . Mk

Tas Ende des Waschtages ! Die moderne HanS -
srau hat es nicht nölig , ein oder zweimal im Monat
die Schrecken des Waschtages zu erdulden Jede
Woche ein - bis zweimal läßt sie die schmutzige Wäsche
über Rächt weichen , stellt sie. während das Miitag -
cssen kocht , mit „ Radion " in kaltem Wasser zu —-
und hat in einer Ttunde schneeweiße Wäsche ! Ein¬
weichen , kochen , gui schtvciscn und trocknen — das ist
alles , jede Mehrarbeit unnütz .

Aus Der Mrm .
Brünner Kreiskonferenz . Samsiag und Tonn¬

tag tagte im Deutschen Hause in Brünn die stark
beschickte ordentliche Konscrcn ; des Brünner Kreises .
Der Kreiskonferenz , die vom Kreisverlranensmann

Genossen Pi pal crössnet wurde , ging eine Sitzung
der erweiterten Kreisleitung und eine FranenkrciS -
konfcrcnz voraus . Bor Eingang in die Tagesordnung
beantragte Genosse Jdrazil eine Sympathie -
kundgebung für die im Kampf stehenden Sei¬
de n a r b e i t e r, die unter lebhaftem Beifall be¬

schlossen wurde . Am Samstag abends nahm die

Kreiskonferenz noch die Berichte " des KrcissekretärS

Genossen W c l l a n und der Funktionäre der

Frauen - , Jugend - , Ordner - und Kindcrfrcundc -
bewegung sowie den Bericht über die Bildungsarbeit
entgegen , die zustimmend zur Kenntnis gcnonlinen
wurden . AnS den . Berichte » geht hervor , daß trotz
Arbeitslosigkeit und Wirtschaftskrise die Organisa -
tioncn im Brünner Kreis sich ihre alte Schlagkraft
bewahrt haben - und daß snsbeionderc i » bezug auf
die Schulung der Fuiiktionäre im KreiSgebietc her¬
vorragendes geleistet ivurde . — Sonntag vormittags
hielt Senator Genosse Nießner ein äußerst in¬

struktives Referat über die politische Lage , und unsere
nächsten Aufgaben . " Ausgehend von der Besprechung
der Schandtaten der reaktionären Bürgcrrcgicru " g ,
zeigte der Referent die ungeheure Gefahr de» Bor¬
wal > u n g S r c f o r m, gegen die unser Kampf noch
gesteigert werde » niuß . Insbesondere die kommenden
Gemeindewahlen müssen zu einer gewaltigen
Abrechnung mit den aktivistischen Verrätern gestaltet
werden . Das Referat des - Gcnosjen Nießner wurde
mit stürmischem Beifall quitlscrt und die darauf
folgende politische Debatte , in die u. a. die Genossen
Dr . Cgcch und Pol ach cingrisfen . ergab die voll¬
ständige llebereiustimmnng der Tclegiertcn mit den
Äampfparalcn unserer Partei . Die angenommene
politische Resolution rnsi die Arbeiterschaft zum
Kampf gegen die Bürgerrcgicruug , andere Resolu ¬

tionen beschäftigen sich mit den Gcmeindewahlen ,
mit der Berwallungsreform und mit dem Verbot
der Beteiligung der Kinder an Demonstrationen . —

Schließlich referierte Genosse Wella » ausführlich
über „ Organisation und Presse " . In der zu diesem
Punkt abgeführtcn Debatte erfuhr man vor allem
von den erfreulichen Fortschritten , die nrrsere
Bewegung im agrarischen Süd mähren macht .
Nm 4 Uhr nachmittags wurde die arbeitsreiche Kon¬

ferenz mit dem „ Lied der Arbeit " geschlossen .

Kunst « nd Wilken .
Heute Abschied Leopold Kramer . Direktor Leo¬

pold Kramer , der durch acht Jahre unser Deutsches
Landesthcater geleitet hat , legt heute seine DircktionS -
tätigkeit nieder und wird sich am heutigen Abende
auch als Künstler von > Publikum verabschieden . Er
spielt die tragenden männlichen Hauptrollen in den
Einaktern Felix Saltens „ Graf Festenbcrg " ,
„ A» ferstchu ug " mch „ Lebensgefährten " .
Nach Schluß der Vorstellung findet bei offenem
Vorhang die Verabschiedung des Deutschen Theaters
von seinem bisherigen Tircktor statt . ( Ab. anfgeh . )

Bürgerlicher Sport .

FuftbaN .
Zlavia gegen D. F. E. Profi 4 : 0 ( 1 : 0) . Auch

das zweite Spiel im Turnier brachte dem D. F. C.
eine neuerliche Niederlage . Es ist schließlich kein
Wunder , von dieser Elf tn ihrer Kündigungszeit
noch besonderes zu crwaricn . Diese Niederlage ist
ans das Konto der wiederum vollständig einseitig
arbeitenden Stürmerreihe zu setzen, besonders der
rechten Seite , die eine jede Chance und damit die

ganze Aufbauarbeit der sehr gut arbeitenden Hals¬
reihe und Verteidigung zunichte machte . Auch die
Slavia zeigte in diesem Treffen nichts besonderes ,
doch hatten ihre Stürmer in der Ausnützung der
Skoregclegcnheitcn mehr Schneid und anch Glück .
Zu einer Zeit , wo die Slavia sogar mit 0 oder 10
Mann spielen mußte , bewies diese , daß Kampfgeist
anch teilweise Tücken beseitigen kann . Tas Resultat
ist verdient , trotzdem der Schiedsrichter Kvitek Ob¬
jektivität sehr vermissen ließ . —en —

D. F. C. Amateure gegen A. F. K. Vrgoviec
( 2. Profi ) 2 : 0 ( 0 : 0) . Ein neuerlicher schöner Erfolg
der Blauweiben , die erst nach Kampf gewannen .
Cimera , der schon Vormittag in der Profi - Elf aus¬
half , war auch nachmittags sehr gut .

Sportbrüder gegen Sparta (2. Profi ) 3 : 4 ( 2 : 1) .
Tas Spiel trug offenen Charakter und hätte daher
ein Unentschieden eher entsprochen , doch die so ost
problematischen Elfmeter verhelfen anch manchmal
; nm Sieg .

Die Prager Sparta spielte Sonntag in Wien

gegen Rapid und gewann 1 : v ( 1: 0) . Sparta hatte
sich wiederum zwei frenrdc Spieler „ ausgcborgt " , in
ztv. Planikka ( Slavia ) im Tor und Novak ( Viktoria ) .
Gewonnen hat aber das Spiel der Slavianer Pla -
nikka und die Sparta vor einer mehr als verdienten
Niederlage gerettet . . Sonst boten die Prager eine
Enttäuschung , insbesondere im , Angriff .

Weitere Resiiliate . Prag : Viktoria gegen Llbcü
7 : 1 ( 4: 2) , Slavoj VIII gegen Kroechlavy 1 : 2
(1 : 1) , Union ZiLkov gegen Rapid 1 : 1 ( 0 : 1 ) , Slany
gegen Praha VII 5 : 3 (1 :1)_. Sparta KoSikc " gen
Smichov 4 : 2 ( 2 : 2) , Union VIT geg . Sparta Kladno
2 : 2 ( 1 : 1 ) . — Kol in : AFK . gegen Lcchostovan
KoSile 3 : 3 ( 1: 2) . — Pardubitz : 6AFC . Prag
gegen SK . 5 : 1 ( 2: 0) . — B n d w e i s : DFC . gegen
Olympia Pilsen 2 : 2 ( 8 : 0 ) . — Zwobau : Karls¬
bader FK . Amatcurc gegen DTK . 2 : 2 ( 1: 1) . —
D n x: TSR . gegen TFK . Komotan 3 : 2 ( 0 : 2) . —

Brüx : Turner SK . gegen D2K . 2 : 1 ( 1: 1) . —

TeplIh : TFK . gegen Nnselsky SK . Prag 6 : 1
(I : 0) . — A ii ff i g: DFK . Reiihenbcrg gegen Sport -
brüder Tchreckenstcin 2 : 2 ( 1 : 0) . Sportbrüder Ben¬
sen gegen Leiimerltzcr FK . 2 : 0 ( 1: 0) . — R c i -

chenbcrg : RSK . gegen DFK. Aussig 3 : 2 ( 2: 0) ,

Spielplan de « Reuen Deutschen Theaters .

Ticnsiag , 7 Uhr : „ Gras Festenbcrg " — „ A u s-

crstchung " — , ^ ! ebcnSge fährt en . " Mitt¬

woch ( 180 —2 ) , 7 % Uhr : „ Ionny spielt aus . "

Donnerstag ( 181 —4 ) , 7 % Uhr : „ Gin besserer
Herr . " Freitag ( 187 —3 ) , 7 Uhr : „ FigaroS

Hochzeit . " Samstag ( 180 —1 ) , 7 Uhr : „ Alt -

Heidelberg . " Sonntag ( 190 —2 ) , 7 Uhr :

„ R a ste l b i n d er . " Montag ( 188 —1 ) , 7M Uhr :

„ Ariadne ans Naxos . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag :
„ OSkar , laß dich nicht verführen . " Mitt¬

woch : „ G a r t en Ede n. " Donnerstag : „ O S k a r,
laß dich nicht verführen . " Freitag : „ Der
gefällige Thierry . " SamSlag : „ Wette . "
Sonntag , V/i Uhr : „ Ein besserer Herr . "

Montag : , ^ Kopf oder Schrift . "

Borträge .
Quer durch Alt - Prag . Lichtbiidcrvortrag Dr .

Armin Klein am Mittwoch , den 22. Juni , halb
8 Uhr abends im Hörsaal XX der deutschen Technik ,

HiiSgasse .

Amateure gcgcu Germania Warnsdorf 4 : 1 ( 2 : 1 ) .
— Olmütz : SK . geg . Hanacka Slavia 2 : 3 ( 1 : 2) ,
Lidenice Brünn gegen Ü2Ä . 3 : 1 ( 2 : 1 ) . — Z l i n:

SK . Prcran gegen SK . Baka 0 : 1 ( 3 : 1 ) . — M. -

Ostra n: MOSK . gegen SK . 3 : 3 ( 2 : 1 ) . — S i l -

lein : SK . gegen DTK . Tcschcn 5 : 8 ( 1 : 2 ) . —

Prcßburg : PTE . gegen Makkabca 0 : 0 . -ir Bu¬

dapest : FTC . gegen MAC . 6 : 2 , 3. Bezirk gegen

Hungaria 8 : 1 . —' Wien : Vienna gegen Admira

5 : 3 ( 2 : 2) , BAC . gegen Wacker 1 : 0 ( 1 : V) , Austria

gegen MAC . 1 : 1 ( 1 : 0) , Floridsdorf gegen Hakoah
2 : 0 ( 1 : 0) , Sportklub gegen SK Bratislava kt : 8

( 8 : 1 ) . — Korneuüurg : Riederösterreich gegen
Oberösterreich 4 : 2 ( 2: 1) . — München : Berlin

gegen München 1 : 4 ( 0: 0) . — Frankfurt : Süd¬

deutschland gegen Norddentschland 4 : 2 ( 2 : 1) . —

Leipzig : 1. FC Nürnberg gegen Fortuna 5 : 0

( 2 : 0 ) . — Berlin : Hertha - BSC gegen Europa
Barcelona 4 : 2 ( 8: 1) . — Ha m b n r g: Viktoria geg .
Eimsbüttel 2 : 3 . — Stockhol m: Schwede » gegen
Dänemark 0 : 0 . — Brisbane ( Australien ) : Bo -

hemianS ( AFK . Wrschowitz ) gegen Nationalmann¬

schaft 5 : 5 ( 2 : 3) .

Leichtattfletik .
Leichtathletikmcisterschasten der Tschechoslowakei .

Unter Absenz der deutschen Leichtathleten wurde am

Sonntag , vormittags und nachmittags , der erste Teil
der Meisterschaften erledigt . Tic erzielten Resultate

sind bis auf wenige Ausnahmen durchaus mittel

mäßig . Die Ergebnisse : Kugel : l . Chustlik ( Slavia )
18 . 035 Meter . 2. Bondrakck ( 21 . ) 13 . 305 Meter . —
100 Meier : 1. Boroviöta ( Sparta ) 11. 4 Sek . , 2. Jahn
( Mor . Slavia ) . — >500 Meter : 1. Pohralik ( Lide -
nice ) 4 : 188 , 2. Drozda ( Kolin ) 4 : 17 . 2. — Drei¬
sprung : 1. Hofmann ( Sp . ) 17 . 87 Meter , 2. Jandcra
( Sl . ) 12 . 88 Meter . — 400 Meter Hürden : 1. Tostal
( Bhf. spart . ) 58 . 8 Sek. , neuer Rekord . — Hammer¬
werfen : 1. PruSa ( Sl . ) 80 . 30 Meier , 2. Chmclik . —
8X1000 Meter - - Stassel : 1. ridenicc 8 : 03 , 2. Slavia ,
3. Sparta . — 4X100 Meter Staffel : 1. Mor . Slavia
45 Sek. , 2. Bys . spart . , 8. Sparta . — 10 . 000 Meter :
1. Nemecky ( Slavia ) 83 : 22 . 8 ( neuer Rekord ) . —
Die Meisterschaften finde » Sonntag in Brünn ihre

' Fortsetzung .
Fraucn - Meeting in Brünn . An diesem nahnicn

dje auch in Prag gestarteten Schwedinnen teil . Nach -
stehend die einzelnen Ergebnisse : 80 Meter : 1. Frl .
ProkcS ( Brünn ) 11 . 2 Sek . — Kugelstoßen : 1. Pausten
( Stockholm ) 10 . 52 Meter , 2. Bidlak ( Brünn ) 9. 73. —
Weitsprnng vom Stand : 1. ProkcS 2. 39 Meter , 2.
Platina ( Stockholm ) 2. 83 Meter — Diskuswerfen :
I. Svcnsson ( Stockholm ) 31 . 23 Meter , 2. Frl . Kn -
kcra ( Brünn ) 80 . 9« Meter — 200 Meter : 1. ProkcS
29. 4 ^ ek . , 2. Platina 29 . 8 Sek . — Hochsprung :
1. Prnhmann ( Stockholm ) 1. 86 Meter , 2. Platina
1. 31 Meter . — Kugelstoßen ( beidarmig ) : 1. Bidlak

Turnen und Sport .

19 . 255 Bieter ( Weltrekord ) , rcchtsarmig 10 . 24 Meter

(tschechischer Rekord ) , 2. Svensjo » 19 . 055 '
Meter

( schwedischer Oiekord ) , rcchtsarmig 10 . 84 Meter ( Welt¬

rekord ) . — Speerwerfen : 1. Bidlak 31 . 58 Meter

(tschechischer Rekord ) , 2. Pansscn 27 . 23 Meter . —
800 Meier : 1. Paplisa ( Bninn ) , mit ^Vorgabe , 2.

Honizik ( Brünn ) 2 : 47 . 6 Min . — Weitsprnng :
1. Sychr iBriinn ) 4. 915 Meter , 2. Platina 4. 095
Meier ( schwedischer Rekord ) . — Diskuswerfen (beid¬

armig ) 1. Kukcra 52 . 88 Meter ( tschechischer Rekord) .
— 4X100 Meter - Staffel : 1. Komb . Mannschaft
Stockholm - Brünn 56 Sek .

Tie Mclsterschast im Gehen Jbraslav —Smichov

errang LiSka ( Sparta ) in der Zeit 48 : 13 Min . vor

Klehofcr tAC . Praha ) .

Nurmi stellte SamSlag bei einem Meeting in

KuopiS ( Finnland ) einen neuen Weltrekord über
2000 Meter in der Zeit 5 : 24 . 6 Min . aus . Wide ,
der letzte Titelhalter , brauchte dazu 5 : 26 Min .

Schwimmen .

Prager Meeting . 50 Meter Freistil , Sen .
2. Kl . : 1. Svehla ( OPK . ) 31 . 2 Sek . , 2. dcrvenka

( Slavia ) 32 . 6 Sek. , 3. Metzl ( ktPK . ) 32 . 7 Sek . —

100 Meter Brust , Damen , Inn . : 1. Frl . Slezak
( Sparta ) 1 : 46. . 2. — 300 Meter Freistil , Sen . :
1. AntoS ( 6PK . ) 4 : 04 (bester als Rekord ) , 2. PcSla
( k^ PK. ) 4 : 24 . 4 , 3. Legat ( Sparta ) 4 : 45 . — 100
Meter Brust , Sen . , 2. Kl . : 1. Janik ( Slavia ) 1: 30. 4,
2. HrabS ( SPK . ) 1 : 31 . 2, 8. Zeznla ( Slavia ) 1: 31 . 4.
— 200 Meter Brust , Jun . : 1. Janik ( Slavia )
3 : 20 . 6 Alin . — 4X50 Meter Brust , Jugend :
1. 6PK . 2 : 53 . 4 Mi » . — 200 Meter Brust , Damen :
1. Frl . Tautcrmaiiu ( öPK ) 3 : 37 . 8 Min . , 2. Frl .
Klempjncr ( Hagibor ) 8 : 40 Min . , 3. Frl . Dralek

( Sparta ) 3 : 50 . 2 Min . —' 4X100 Meter Freistil ,
Herren : 1. « ' PK. 4 : 40 . 4 Miu . , 2. Sparta 5 : 05 . 4
Alin . , 3. Slavia 5 : 16 . 6 Min . — 4X50 Meter Frei
stil , Jugend : l. Sparta 2 : 23 . 8 Min . — Wasserball :
( PK . - Slavia komb . schlug Hagibor komb . 2 : 1 ( 2: 0) .

Meeting in Reichenberg . Herren : Brustschwim -
men 100 Meter : 1. Willi Wünsch , Maffcrsdors ,
1 : 31 . 2. — Rückenschwimmen 100 Meter : Waller
Spiegler , Gablonz , 1 : 81 . 4. — Freistil 200 Meter :
Norbert Streitzig ( RSK . ) 3 : 03 . 8 . — Damen : Frei¬
stil 100 Meter : Irma Bieneri ( RSK . ) 1: 38 . 4 . —

Bruftstasfel 8X100 Meter : 1. Maffersdorfer
Schwimmklub 5 : 19 . 4 . — Das Wasserballspiel ge¬
wann der RSK . gegen 1. Gablonzer Schwimm -
Bereinigung 1908 l : 0 ( 0 : 0 ) .

Wassersport .
Mastersrennde Hannover , Deutschlands beste Was -

serballmannschafl gastierte vergangene Woche in Prag
und schlug 6PK . 5 : y, Sparta 4 : 0. Sonntag trafen
die Hannoveraner in Chemnitz mit der Wasserball -
niannschast APK . Prag zusammen und gewannen
4 : 0. Tie Deutschen sind technisch gnt durchgebildci
und vorzügliche Schwimmer .
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Goldenes Kreuzet
PRAG II . . Nehazanka « .

Vorzügllcho Kilolio . autganktairt « Getränke , bttllgit »
AbonuomoutH . — Tliirlloh KON ZER I’ im flnrlen Ml
freiem Etiii ee. — Earteeirumr Im Keller KI «» llbr nachts -

jKüCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
i!!i»iii!ii!ii!iiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiHiiiuiiiiiiiimiuiiiiinnininiiinnnnniniiiiniiinininmnniunnw!i’

empfiehlt »ich den p. t. BehSraea , Vereinen , Or<a-
nlMtlonen . Gemeinden and Kaufleuten »ur Herstellens
von Drucktorten wie: Tabeilen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften , Zirkularen . MlUUedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten . Flugschriften . Fakturen . Briefpapierenusw. In solider und rascher Ausführuaa . Setzmaschinen -! —> betrieb und Rotationrbetrleb . i

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiinninnnuiiniiiiHNiKniimiHuniiunjunmHinDi
IN TEPLITZ - SCHÖNAU
. — nscnuMASse nn . e . -
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